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Freude machen. 

Es war nur ein jonniges Lächeln, 

Es war nur ein freundliches Wort, Das M. 3. 

Doc ſcheuchte es Iaitende Wolken 

Und jchwere Gedanken fort. Bethaus 

Es war nur ein warmes Grüßen, zu 

Der tröjtende Drud einer Hand, : : 

Doc) ſchien's wie die leuchtende Brücke, Boijjepain, 

Die Simmel und Erde verband. 2 
Manitoba. 


Ein Lächeln fann Schmerzen lindern, 
Ein Wort fann von Sorge befrei’n, 
Ein Händedruf Sünde verhindern 
Und Liebe und Glaube erneu’n. 


Es fojtet dich wenig, zu geben 

Wort, Lächeln und helfende Hand, 

Doh arm und kalt iſt dein Leben, 

Wenn feiner ſolch Tröſten empfand. 
(Berfaffer unbefannt.) 


Haſt du Gottes Sreundli;?eit erfahren? 


Ein Knecht des Herrn joll nicht zänkiſch fein, jondern 
frenndlich gegen jedermann, 2, Tim. 2, 24 


Nicht nur dem Knecht des Herren im engeren 
Mahnung, jfondern allen denen, die mit)Gott durch daS Blut Jeſu 
verjöhnt jind und ji nun in großem Frieden willen. In der Regel ijt 
das Streiten und Zanken ihnen dann fern, nicht aber das Kämpfen. 
Wie hallt die Welt von Zank wieder! Wie jtört das den innern Frie⸗ 
den! Um welch kleinliche Dinge handelt es ſich da meiſt, und wie 
hartnäckig pflegen wir arme Sünder auf unſer vermeintliches oder 
wirkliches Recht zu pochen! Wer am ewigen Vergeben wirklich teil- 
hat, Tann in jolhem Wejen nicht beharren; wer die große Freundlid)- 
. keit Gottes an jeinem Herzen erfahren hat, der muß freundlich gegen 
jedermann ohne Ausnahme jein, der kann audy auf fein Recht berzid)- 
ten, fansjogar Unrecht tragen, willig tragen. Umwilligkeit zum Ber- 
geben, Hang zum Nachtragen deutet immer auf einen Mangel im In— 
nern Hin. Vielleicht möchten wir gern eine Ausnahme bei dem „jeder- 
mann“ anmelden. Aber das geht nicht; ſelbſt der „Feind“ iſt im dieſes 
Gebot eingeſchloſſen; wir jollen ihn ſogar lieben und auch darin Jeſus 
nachzufolgen fuchen. 


Sinn gilt dieſe 





Brüder in Not! 
Sur Kenntnisnahme! 


Da wir in nächſter Zukunft 
gedenken, einen Waggon Pro— 
dukte zu laden, ſo werden alle 
Spender, die noch etwas auf La— 
ger haben, oder einkochen möch— 
ten, gebeten ſelbiges fertig zu 
machen und im Kleiderdepot, 78 


ren es heute doch Tränen der 
Dankbarkeit. Daß es Tränen 
der Freude gibt, hat wohl ſchon 
jeder erfahren und ebenſo fühlte 
man heute die Dankbarkeit über— 
quellen. Nicht ein jeder ſpricht es 
laut aus, nicht ein jeder kann es 
in ſchöne Worte kleiden, vielwe— 
niger den Danf mit Gegenlei- 


Prince St., Winnipeg, abzu- ſtung beweiien; trogdem wird, 
liefern. : ; wenn auch oft im Stillen, berzin- 
Diejenigen, die es vorziehen niglich gedanft! Wir find uns 


in Blechdojen einzumachen, dür— 
fen ihr Fleiſch dazu nad) Rhein- 
land, Man., bringen, müſſen ſel— 
biges aber zwei Wochen vorher 
dem MEE Vertreter in Rhein- 
land melden, damit die Doſen 
bejtellt werden können. 
M. E. E. Kleiderdepot, 
per 3. P. Görten. 


Erntedanffeit im Lager - Berlin, 


alle bewußt, warum und wofür 
wir zu danfen haben. Herr Klaſ— 
jen, der auch daS Lager auf Vic- 
toria-Zuijeplag gejehen hat und 
damals vor einem Jahr, mit 
ſchwerem Herzen und dem grau- 
en Bilde des Lagers als Erinne- 
rung, bon bier zurückreiſte, iſt 
heute iwieder hier und kann ſich 
überzeugen bon unjerer Freude 
und Danfbarfeit und jehen wie 


den 21. Nov., 1946. 
Heute feiern wir Danffeit. 

Und diejes Feſt iſt wirklich zu 
einem wunderſchönen, auch ſe— 
gensreichen geworden. Dazu hat- 
ten wir die freudige Ueberra— 
Ihung, daß Herr €. 3. Klaſſen 
unter uns iſt. So ergriffen, wie 
heute wohl beinah ein jedes Her— 
ze war, fann’3 ſchon Yange nicht 
geweſen jein. Ganz richtig drück 
te ji Prediger Epp aus, indem 
er jagt, dab die Saiten unjerer 
Herzen mädtig ins Schmingen 
geraten jeien. Sa, die Herzen 
Ichlugen mächtig von Dank über- 
füllt und eine mande Träne 
fam. Wenn auch manchem das 
Herz ſchwer war von Leid, denn 
die Lieben, die von uns getrennt 
iind, vergißt man nicht, jo wa— 


gut wir es heute haben. Damals 
ſah er umjere grauen Gejtalten 
in den berräucdhetren _ Zimmern 
der Ruinen, hungrig und frie- 
rend. Heute! Wie trifft er uns 
heute an? Mlle find in jchönen 
Simmern untergebradit; alle 
find (bejonders heute) nett ge- 
fleidet und ſatt. Sa, das iſt noch 
nicht alles. Für unjere Kranken 
haben wir ein eigenes Kranken— 
haus für 20—23 Stranfe, die 
bier von Merzten und Schweitern 
betreut und befonder3 gut ver- 
pflegt werden. Heute zur Feier 
des Tages haben wir auch einen 
Telephonapparat ins Sranfen- 
haus befommen. Ad, wißt Shr, 
ich könnte heute nur immer mei- 
nen ımd jubeln vor lauter Freu- 
de und Dankbarkeit! Es iſt ja 





FR Zum Abſchluß des 

Geſangkurſus 

der Leitung von D. 

Frieſen im Juli, 
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unter 








garnicht zu beſchreiben, was ei— 
nen bewegt. Könntet Ihr heute 
te unſeren feſtlich geſchmückten 
Saal ſehen! Unſer Verſamm— 
lungsſaal, in dem wir außer 
Kinder alle Platz haben, war 
heute ein Prachtſtück. Mit Guir— 
landen und Blumen geſchmückt. 
Und die vielen Spenden von 
Euch, wie Mehl, Brot, Milch— 
büchſen, das iedenji und 
ſchönſte Obſt i läſern die Ro- 
jinen, Zuder und anderes mehr 
ſtand und lag unter den Blumen 
und Grünen vor uns und jedes 
Stück jagte uns: „Aus Liebe!“ 
„sm Namen Jeſu Ehrijtil” Sa, 
auch Briefe und Bürgichaften 
prangten an der Wand, die uns 
von Eurer Sorge um uns,‘ der 
Liebe zu uns und den Gebeten 
für uns beweijen. ®ir haben es 
wirklich gut! Für mich perjönlich 
zu gut, denn ich habe es nid 
verdient. Ich danfe Euch allen 
von ganzem Herzen! Aber wir 
jollen vor allen Dingen Gott 
danfen.. Das wurde uns heute 
befonders warm ans Ser; ge- 
legt. Sch danfe auch, mit all 
meinem Qun bin ih bemüht 
Danfbarfeit zu beweifen (Sie 
it Krankenſchweſter D. AI) 
Wir fommen aus einem Lande 
wo alles, was drijtlich iſt, ver- 
boten war, die Menjchen, die uns 
umgaben, jeder für jeinen Näch— 
ſten ein Spion war, wo Men- 
ſchen wie ih 20 Jahre nichts von 
Gott gehört haben. Dazu die 
ſchwere Zeit, nur für's tägliche 
Brot ringen, zu anderem - feine 
Zeit. Und das jchwerite, warum 
mußten wir von unſerem Lieb— 
ften auf jo graufame Art ge- 
trennt werden! Da zittert man 
bei der bangen Frage: . „Kann 
ein Gott jo ftrafen oder prüfen?” 
Man will auch nicht danach fra- 
gen, warum e3 fo ift, niemand 
fann antworten. Wir wollen auch 
wieder hoffnungsvoll in die Zu- 
funft fchauen, einmal muß es 
auch für uns wieder beſſer wer— 
den. Bei uns wird ſchon jehr zu 
Weihnachten vorbereitet. SH 
freue mid; auch wie ein Kind zu 
Weihnachten; denn in jo einer 
aroßen Familie, wie wir es find, 
Weihnachten feiern, ſtellt Ihr 
Euch das nicht auch ſchön vor? 
Sa, bei uns weihnachtet es ſchon 
ſehr, alle jind feite beichäftigt. 
Die Jugendgruppen bafteln, die 
Schüler lernen und üben, nod) 
andere nähen; ſtricken und ma- 
Ien, furz ein jeder bemüht ſich 
etwas zur allgemeinen Freude 
mitzuhelfen. Wenn Ihr jehen 


fönntet, aus was für Material 
Geichenfe gefertigt werden, Ihr 
würdet jtaunen und ein Lächeln 
vielleicht nicht verbergen fönnen. 
Manchmal jind es alte Reſtchen 
oder auch Säcke (von Eurem 
Zuder oder Mehl), die mit et- 
was Mühe und Phantafie zu 
prädtigen Gejchenfartifen um- 
geitaltet werden. 

Mit den herzlichiten Liebes— 
und Weihnachtswünſchen "grüßen 

Euch Eure 
Alice und Aganete Neugebauer. 


Soweit _ teilweife der Brief. 
Das ijt fürwahr ein Freuden- 
ſtrahl aus dem Herzen Europa’3 
in dunkler Zeit. Aganete Neuge— 
bauer war Die ältefte Tochter 
meines Vetter's David Klaſſen 
in Nifopol, Sid-Rußland. Klaf- 
fen jelber verſchwand jchon in den 
Revolutionsjahren mit noch zwei 
Freunden auf einer Reije. (Bis 
heute auch feine Spur). Aganeta 
verheiratete jich, nachdem fie den 
mediziniihen Kurſus beendigt 
hatte, mit einem Arzt, Otte Neu- 
gebauer. Diejer iſt ſchon vor et- 
wa adt Sahren ein Opfer der 
Roten Herrihaft geworden; ei- 
ner unter Vielen. Gott weiß, ob 
er noch lebt. Zajjet uns für die 
vielen dort drüben heilige Hän- 
de aufheben, und nicht laß wer- 
den, ihrer in treuer Liebe zu ge- 
denfen. 

Wir grüßen nun auf dieſem 
Wege die vielen, lieben Flücht— 
linge hin und ber mit den troſt— 
reihen Gottesworten: „Denn des 
Herrn Augen fchauen alle Zande, 
daß er jtärfe die, jo von ganzem 
Serzen an ihm find.“ und Sejaja 
28, 296: „Denn fein Rat ijt 
witnderbar, und er führt es berr- 
lich hinaus.“ 


Mit brüderlichem Gruß an al— 
le lieben Leſer, D. J. Klaſſen, 
Virgil, Ontario. 





Den 19. Oktober, 1946. 

Liebe Geſchwiſter, Benjamin und 
Tina ſammt Kindern! 

Unerwartet erhielten wir eu— 

re liebe Karte, den beſten Dank 


dafür. Wir waren auf Arbeit, 
müſſen im Zech Pelze nähen, 


elektriſch, 8 Stunden den Tag. 
Mein Tieber Abram iſt Holzar- 
beiter auch Glaſer. Dann fam 
auf einmal unſere einzige Toch— 
ter, Erna, angelaufen und brach— 


‚alt, iſt vermißt. Wir haben drei 


Mädels klein begraben, dab jind 
(Fortjegung auf Seite 4—1.) 


Nachrichten: 


—ESo Gott will, dürfen jo bei 


2150 heimatloſe Mennoniten 
Ende Januar von einem deut— 
ihen Safen auf holländiſchem 


Schiffe abfahren nad) Süd-Ame- 
rifa, um dort eine neue Heimat 
zu finden. Noch find jie nicht an 
Bord Schiff; alfo wollen wir an- 
halten mit ernftem Gebet für 
diefe Angelegenheit. Der Schwie- 
rigfeiten find jo viele und neue 
fommen fortwährend auf. €. F. 
Klaſſen arbeitet bereit3 über 2 
Monate an der Organijation der 
Sadıe. Das M.E.E. Hat verord- 
net, daB Peter J. Dyk und 
Frau den Transport nah Ba- 
raguay begleiten. Bon Kanada 
fährt C. A. DeFehr im Auf 
trage der M. C. E. Ende Janu— 
ar nad) Paraguay, um dort als 
Bertreter des M. C. E. die Vor— 
bereitSungsarbeit für den Em- 
pfang und Anfiedlung der Im— 
migranten, mit Hilfe der Men- 
nonitenorganijation in Baraguay 
zu regeln. Frau DeFehr wird 
borausfichtlid mitfahren. Die 
Unfojten der eriten Immigran— 
tentransportS werden auf $400,- 
000.00 berechnet. In den Ver— 
Staaten haben die _ Gemeinden 
die Sammlung für diefen Zweck 
ſehr energiih und erfolgreih an- 
gegriffen, wie jteht’s damit in 
Kanada? 

Das MEE. Hat auf) Sied- 
Iungsmöglichfeiten in Meriko, 
DBrafilien und Argentinien un- 
terfucht und dieſe Arbeit wird 
fortgejett. €. 3. Rempel von 
Kitchener iſt beitimmt, im Febru- 
ar nad) Mexiko zu fahren, ſpä— 
ter vielleiht au nah Süd— 
Amerifa. 

Die fanadijche liberale Regie- 
rung plädiert für eine Erweite— 
rung der Cinmwanderungsgejete, 
aber die gegenwärtige Barla- 
mentsfigung wird faum eine 
neue Regelung pafjieren. Wir 
werden müſſen abivarten, zu 
Gott beten und das Beite hoffen. 
— Der Dezember Monat brad- 
te wieder mehr leider in’F° 
Silfswerf. In Winnipeg kamen 
9 Ton ein und in Kitchener 
Noch iſt Kleiderhilfe in Europa 
eine ſchreiende Notwendigkeit, 
alfo fahrt bitte fort mit Geben. 

Die in No. 1 M. Rundſchau 
gebraten Summen über Hilfs- 
tätigfeit der Mennoniten umd 
Brüder in Chriſto“ Kirhe im 
(Fortießung auf Seite 5—4.) 
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Unſer täglich Brot. 


Das Brotgetreide iſt aus Vorderaſien zu uns gekommen. Weizen 
und Gerſte ſind ſchon in der Steinzeit, vor tauſenden Jahren am Ge— 
ſtade des Mittelmeeres angebaut worden. Roggen und Hafer kam 
erſt ſpäter zu uns. Ein Fund weiſt auf daS Vorhandenſein von Rog— 
gen in Südfrankreich um viele Jahre vor Chriſtus Hin. Urſprünglich 
jammelten unfere Ahnen nur die Körner und aßen jie roh. Dann lern- 
ten jie diefe Körner röjten, wodurch jich die Hülfe leicht loslöſt und 
der Kern bejjer zerrieben werden fann. So befam man Schrot, den 
Borläufer unjeres Mehles, von dem zur Herjtellung eines Breies nur 
noch ein Schritt war. Vom Brei vollzog jich dann der Uebergang zum 
Fladen. Man brauchte dazu nur Klumpen des dicken Breies in der 
Aſche zu baden und der Urahne unſeres Brotes war fertig. Damit die- 
jer Teig leichter durchbuf, walzte man ihn dünn aus. Er brauchte nicht 
aufzugeben, fonnte aljo ohne Sauerteig oder Hefe hergejtellt werden. 
Soldes Fladenbrot it man heute noch im Kaukaſus, in Armenien 
und Berjien. Unſer „Knäckebrot“ ift auch nichtS anderes. Die Stüde 
ſolchen Brotes, die man in den Gräbern der Widinger gefunden hat. 
unterſchieden ich in nichtS von dem Fladenbrot, daS die ſchwediſchen 
und norwegiihen Bauern noch heute ejjen. 


Die Römer aßen bereit3 gejäuertes Brot, jedoch nur die Vorneh— 
men, daS Volk nährte ſich von Haferjchleim und Hirjebrei. Die Hirje 
hieß „paniculum”, daS Brot „panis“. Hefe fannte man nicht. Bei 
uns finden wir die Hirje fajt nur noch im Märchen, obgleich jie vor- 
trefflich ſchmeckt. Auch der Buchweizen ‚verjchwindet immer mehr. 
Hefe benutte man erjt, als ji) die Bierbrauerei in Europa ausbreite- 
te. Der ſchwere jäuerliche Teig, von dem ſich die Menjchheit jo lange 
ernährt hatte, wurde nun durch leichtes Brot abgelöjt. Noch im Sahre 
1666 legte die franzöfiihe Regierung der mediziniihen Fakultät die 
Frage vor, ob man Hefe erlauben fönne, und erhielt die Antwort, dag 
Hefe ſchädlich ſei. Weitlich des Rheins wird in Europa ausſchließlich 
weißes Brot gegeſſen, öſtlich liegt das Gebiet der gemiſchten Sorten, 
das allmählich, jenſeits von Elbe und Oder, in das Gebiet des nur 
ſchwarzen Brotes übergeht. Oeſtlich der Weichſel tritt neben dem 
Schwarzbrot immer mehr der Brei und die Grütze auf den Plan. 
Ueber das weiße Brot Südrußlands geht die Grütze in das Fladen— 
brot der Kaukaſier über und über den Hirſenbrei Vorderafiens in den 
Reisbrei der Chineſen und Japaner. 400—500 Millionen Europäer, 
Amerikaner und Inder nähren fich von Weizen, 500 bis 600 Milfio- 
nen Aſiaten von Reis, 100 bis 150 Millionen in Nordeuropa und 
Rußland von Roggen, 50 bis 70 Millionen in Süd- und Siüdojteuro- 
pa, in Amerifa und Afrifa von Mais, Hirje ißt man in Indien, Chi- 
na, Sapan und Afrifa. Die Eingeborenen der Südſee fennen Fein 
Getreide und leben von den Knollen des Taro, der Waſſerbrotwurzel. 
In Südaſien, aud) in Teilen von Afrifa und Amerika, ißt man Yams, 
in Siüdamerifa die Stärfe der Manioffnolfe, aus der auch Tapiofa 
bergejtellt wird. In Mittelamerika ejjen die Eingeborenen Bananen, 
ehe fie reif jind und jich die Stärke in Zuder verwandelt hat. In Ma- 
laffa leben viele von Sago, dem Mark der Sagopalme, und zulett 
wollen wir auch noch unjerer guten Kartoffel gedenken. 


Sp hat der Menſch gelernt, fein Brot der Erde abzugewinnen, er 
lebte aber nur allzu oft an der Grenze des Verhungerns. Unter dem 
Zeichen des Hungers jtand daS ganze Mittelalter. Der Hunger be- 
ſchränkte jich felten auf nur ein Jahr, weil nad) einem eriten Hunger- 
jahr die Bauern gewöhnlich ihr Vieh verloren hatten und die Felder 
nicht mehr richtig für die nächſte Ernte beitellen fonnten. Es fehlte 
aud an Saatkorn, da alles aufgezehrt war. Dann a man Kraut und 
Gras, machte Suppen aus Baumrinde, mijchte Rinde mit Lehm und 
buf daraus Brot. Die Chroniften berichten wiederholt Fälle von 
Menichenfreiferei in Europa, bejonders im Dreißigjährigen „Kriege. 
Die furdtbare Hungersnot, die in Rußland 1921/22 herrichte, war 
eine Folge der Zeritörungen des Bahnnetzes und der Vernichtung der 
bäuerfihen Wirtichaften durd) den Bürgerfrieg. Die Erde im Wol- 
gagebiet war hart wie Stein, die aufgefeimte Saat verbrannte buch— 
ſtäblich. 40 Millionen Menſchen hungerten hier zwei Jahre lang. 5 
Millionen famen dabei ums Leben. 


Die Täler des Indus und Ganges (Indien) find vielleicht die 
fruchtbarſten der Erde, aber alles hängt vom Regen ab. Fehlt diejer, 
jo jegt eine Hungersnot ein, von deren Ausmaß und Schreden ein 
Europäer jich feine Vorjtellung machen fann. Nach amtlichen Anga- 
ben famen im 19. Jahrhundert in Borderindien 25 Millionen Men- 
ſchen infolge Sungers ums Leben. In China gab e8 im Laufe von 
2000 Sahren faſt alljährlich Sungersnöte. 


Der indiiche und chineſiſche Bauer führt den Sunger auf den 
Zorn der Götter zurüd. Der Europäer hält jih an die Wiſſenſchaft 
und hat landwirtſchaftliche Hochſchulen gegründet, um dem Boden 
möglichſt viel abzuringen. 


Der heilige Reſt der Gemeinde 
in der Endzeit. 
(von A. H. Unruh, ©. D.) 
Echluß.) 

Der Herr gibt den Lauen keine Verheißung, 
aber die Ueberwinder haben die große Verhei 
Bung, daß ſie alles ererben werden. Sie über- 
winden die Zauheit in der vom Herrn angewieje- 
ven Weife; jie überwinden als die Wiederherge- 
itellten die Zujt des Fleifches und der Welt. Sie 
ſtehen in diejer herrlichen Weberwinderfraft als 


die Starken durch die Gnade Jeſu. In— dieſer 
Kraft wandeln jie nicht im Rate der Gottlojen, 
ireten nicht auf den Weg der Sünde und jigen 


nicht, wo die Spötter jiten. Der heilige Reſt be- 
itcht aus abgejonderten Leuten, die Grundjäte 
Jeſu in der Welt ausleben. Zu feiner Zeit der 
Gemeinde iſt das Wort des Apoſtels Paulus jo 
ernjt genommen, als in der Endzeit von der Ge- 
meinde des Herrn. Es iſt das Wort, das Paulus 
an die Korinther jchreibt; „Gehet aus von ihnen 
und rühret fein Unreines an.“ 

Diejer auf den Herrn wartende heilige Reit 
wird in einer vom Herrn bejtimmten Stunde von 
der Erde mweggenommen. Ihr jeid befehrt von 
den Abgöttern zu warten auf jeinen Sohn vom 
Simmel: „Sch will wiederfommen und euch zu 
mir nehmen, auf daß ihr jeid, wo ich Bin.“ Die 
ganze Dffenbarung des Johannes ift von dem 
Gedanfen an die Wiederfunft Sefu getragen. Es 
ist heute entjchieden verfehrt, wenn das Warten 
auf die Erſcheinung des Antichriiten die Gemeinde 
ihrem Warten auf die jelige Erjhheinung umjeres 
Serrn hindert. 

Unſer verlefene Abjchnitt jtellt der Gemeinde 
große Seligfeit in Ausfiht. „Ich werde zu ihm 
eingehen“. Das bedeutet eine ungetrübte Gemein- 
Ihaft mit ihrem Seilande. Obwohl der Herr es 
mit einer Schar von Erlöften zu tun hat, jpricht 
er doch, als ob er zu dem einzelnen komme. Es ijt 
die Seligfeit eine perjönliche Sache. Jeder Gläu- 
bige wird das Bewußtſein haben, da der Herr zu 
ihm fommt. Während die Welt vor Angjt jchreit: 
„shr Berge fallet über uns und ihr Sigel bedef- 
tet uns“ hebt jeder Gläubige das Haupt empor 
und freut ji, daB der Herr zu ihm perſönlich 
naht. Das Auge wie Feuerflammen, daS wie die 
Sonne leuchtende Angefiht Jeſu ift ihm nicht 
schrelich, jonder eine Ankündigung des herrlichen 
Sieges Jeſu über die Welt. Diejes Angeficht zu 
betrachten, joll einſt die größte Seligfeit des Ge- 
retteten sein von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Gläu- 
bige hat beim Kommen Jeſu den Eindrud, als ob 
der Herr ihn perjönlich anblickt. Es ergeht ihm 
jo, wie wir e8 erfahren, wenn wir die Photogra- 
phie der Mutter bejchauen. Wie wir uns aud) jtel- 
Ion, immer jcheint es fo, als ob die Mutter uns 
anblift. Da gewinnt das Wort im Alten Tejta- 
ment eine neue Bedeutung, wenn es dort heißt: 
„Du, Gott, ſieheſt mich,” 

„Ich werde das Abendmahl mit ihm halten.“ 
Das Wort erinnert uns an die Stunde, da der 
Herr der Gemeinde das heilige Abendmahl jchenk- 
te. Bei der Gelegenheit ſprach der Serr: „Sch 


„Tage euch: „ich werde von nun an nicht mehr von 


diefem Gewächs des Weinitods trinfen bis an den 
Tag, da ich's neu trinfen werde mit euch in mei- 
nes Vaters Reich.“ Bei jeder Abendmahlsfeier 
bat die Gemeinde an diejes herrliche Wort gedacht 
und darnach ausgeihaut. Endlich iſt die Stunde 
da.. Der Uebermwinder, der Glauben gehalten hat, 
feiert mit dem Herrn das Abendmahl. In Offb. 
19, 9 heißt e8: „Selig find die zum Abendmahl 
des Lammes geladen jind.” War: die 
ſchaft beim Abendmahl auf Erden, wenn fie auf 
ten Gefreuzigten zurückblickte, ſehr jelig, jo ilt 
es jekt doch eine gejteigerte Seligfeit, mit dem 
verflärten Heilande fichtbar das Abendmahl zu 
feiern. Der Serr hat es uns verfprodhen, daB 
er uns dann dienen werde. Das Abendmahl iit 
der Anfang einer neften Zeit für die Gemeinde 
Sefu. 

Aber der Gläubige genießt nicht allein Se- 
ligfeit, jondern auch der Herr fühlt fie tief. „Er 
mit mir.“ Das iſt die Freude des Heilandes, dat 
er mit diefer Schar, die jetzt durch nicht mehr ge- 
trennt iſt, die alle einer Meinung find und die 
tet fein Selbitgericht mehr hat, das große Abend- 
mahl genießen fann. Als der verlorene Sohn nad 
Hauſe kam, hatte der Water nicht weniger Freude 
als der heimgefehrte Sohn. Als der Herr nad 
ſeiner Auferſtehung mit feinen Süngern am See 


Gemein- _ 


tamit ans Ufer famen, fanden fie dajelbjt aud 
ſchon Fiſche vor, die der Herr zubereitet hatte. So 
gaben jie etwas und der Herr teilte ihnen etwas 
mit. Was die Jünger jedoh brachten, daS war 
auch ein Gejchenf des Herrn. So wird e3 auch an 
jenem großen Tage des Abendmahles jein. Was 
wir an Freude mitbringen, das iſt alles Wirfung 
der Gnade. Was der Herr an Freude mitbringt, 
das iſt auch Gnade. 

Am Tage, da das Abendmahl eingejegt wur- 
de, hatten die Sünger nicht das volle Verſtändnis 
fiir den Opfertod Jeſu Die Bedeutung desjelben 
ging ihnen jpäter immer mehr auf. Sie wuchſen 
darin ihr ganzes Leben lang. Dieſes Wachstum 
erleben alle wahren Sünger Seju auf der Erde. 
Am letzten Abendmahlsfejte erhalten fie daS voll- 
fommene Berjtändnis für den jtellvertretenden 
Tod ihres geliebten Heilandes. Da erfennen fie 
ihn, wie fie erfannt find und beten ihn in bejon- 
derer Weile als denjenigen an, der jie mit ihrem 
Blute Gott erfauft hat. 3 

Welche Stellung wird diejer heilige Reit der 
Gemeinden in der Emwigfeit einnehmen? Der Herr 
Ipricht: „Wer überivindet, dem will ich geben, mit 
mir zu jißen auf meinem Stuhl, wie ich überwun- 
den habe und mich gejegt mit meinem Vater auf 
feinem Stuhl.“ Dieſe Verheißung verjpricht eine 
beſondere Vollmacht zur Mitregentichaft in der Zu- 
funft. Der Menſch Tann ſich nichts nehmen, es 
imerde ihm denn gegeben, bejonders, wenn es fi 
um die Stellung in der Ewigfeit handelt. Der 
Herr „gibt“ das Siten auf feinem Stuhl. Nie- 
mand wird jich aus eigenem Willen darauf fegen. 
Es iſt doch eine herrliche Verheißung für alle Ue— 
berwinder, daß jie diefen Ehrenplag einnehmen 
ſollen. Der Platz, den wir in der Ewigkeit ein- 
nehmen werden, iſt vom Bater bejtimmt. Als die 
Söhne des Zebedäus einjt um die Ehrenpläße zur 
Rechten und Linken des Herrn baten, jagte der 
Serr, daß diefe Plätze vom Vater beitimmt mer- 
den. Die Frage überlafjen wir voll und ganz dem 
Herrn, jorgen aber allein darum, daß wir zu den 
Ueberwindern gehören möchten. Wir mö 
aber auch al3 zufünftige Richter der Welt voll und 
ganz unter dem Gejete des Geijtes gejtanden ha- 
ben und alle Gejete Gottes auf uns perſönlich an- 
gewandt haben. s 

Wie könnten wir in der Zufunft andere re- 
gieren und richten, wenn wir mit der Welt in der- 
jelben Ungerechtigfeit verwickelt wären? Es bleibt 
für alle Zeiten fejt, was der Apojtel Paulus ge- 
jagt hat: „Die Ungerechten werden das Reich Got- 
tes nicht ererben.“ Diejes Wort jagte er im Blid 
auf diejenigen, die den Nächſten übervorteilten. 
Nur jolhe ‘Leute, denen die Durhführung der 
göttlichen Prinzipien am Herzen liegt, können 
einjt diefe Stellung einnehmen. 

Dieje Erhöhung des heiligen Reites gejchieht 
bor den furchtbaren GerichtSereignijiew in der 
Welt. Es ift zu beachten, daß der Bericht über die 
Gerichte der legten Zeit eingeleitet wird mit den’ 
Worten: „Steig ber, ich will dir zeigen, mas 
nad) diefem gejchehen ſoll.“ Diejes „nach diejem“ 
bezieht jic) auf die Gemeinden, die vorher ermun- 
tert werden. Nach der Erhöhung der Gemeinde 
Jeſu fommen die Gerichte, 

Es fragt ſich jegt, ob wir zu diefem heiligen 
Reit gehören. Hat uns dieſes Sendfchreiben aus 
oller Trägheit aufgeweckt? Es haben die Predi- 
ger des Evangeliums die ernite Mufgabe, den Ge- 
meinden zuzurufen: „Siehe, der Bräutigam 
tommt.“ Wohl dem Arbeiter, der der Gemeinde 
darin treu gedient hat. 

Sn einem Krankenhauſe lag ein jterbender 
Mann auf dem Sterbebette. Der Arzt fam, um 
nach ihm zu jehen, und verlie das Zimmer, ohne 
etivaS zu jagen. Der Kranfe bemerkte, daß der 
Arzt der Wärterin etwas zuflüfterte. „Was flü- 
iterte der Arzt- Ihnen zu?“ fragte der Kranke. 
„Er jagte, daß ſie nur noch eine halbe Stunde zu 
leben hätten.“ jagte die Wärterin. Da rief der 
Kranfe mit ſchwacher Stimme: „Sit das jo? O, 
dann fommen Sie und helfen Sie mir aus dem 
Bett auf die Anie; dann will ich noch diefe Zeit da- 
su benugen, um mit Gott zu reden und Ihn um 
das Heil einer verlorenen Welt anzuflehen!” So 
geihah es. Dies Gottesfind ging betend auf den 
Rnien aus der Herberge dieſer Zeit in das Pater- 
baus Gottes. 

Sollte das nicht auch die hohe Aufgabe der 
Gemeinde fein in diefer letzten Zeit, da wir am 
Abſchluß des Zeitalter8 der Gnade jtehen? Wollen 
wir in diejer ernften Zeit den Kampf ums Dafein 
und das Werf der Million fo verbinden, das die 


Aber legten Endes find doch alle von dem 
fieben Gott abhängig und von ihrer Hände Arbeit. * 


(©. 3.) 








Deraii; nicht, was Er 
dir Gutes actan bat. 


Am 16. Nov. I. 3. wurde der 
Gedanfe angeregt, ob wir uns 
nicht wollten am 29. Nov. ver- 
jammeln, zwecks Rückerinnerung 
an den 29. Nov. 1919, an das 
große Morden, Brennen und 
wüſte Haufen der Machno-Bande 
auf Sagradoivfa, Süd-Rußland. 
Dem Herrn zu danfen für unfe- 
re wunderbare Errettung und 
fürbittend derer zu gedenken, die 
heute noch ſchmachten. Die Brü- 
der von Arnold waren teilig, 


uns einzuladen. 

Wir machten nun, jo gut es 
ging, inder verhältnismäßig fur- 
zen Zeit, bei Schneegeftöber und 
Kälte (was für B. C. jehr unge- 
mütlih it) befannt;, am 29. 
Rod. 7:30 p. m. uns in der M. 
B. Kirche bei Arnold zu, verjam- 
meln. &3 wohnen in ®. €. et- 
was über 100 Familien geweſe 
ne Sagradoiver. 

Etwa 120 Berfonen verſam— 
melten jih. Nach der Eröffnung 
wurde Br. Abr. A. Wiens, frü- 
ber Tiege, aufgefordert, einen 
furzen geſchichtlichen Ueberblick 


Genezareth das Mahl hielt, brachten die Jünger 
dem Herrn von den gefangenen Fiſchen. 


Arbeit für 


Als fie würde? 


eine verlorene Welt die 
Amen! 


Hauptſache 


— — — —— —— —— — ——— — — — — — 





zu geben. Es gelang Br. Wiens, 
uns im Geijte zurüd nad) Ruß— 
land, nad) Sagradowfa zu füh- 
ren. Wir jahen im Geijte noch— 
einmal die große ſchreckliche Ban- 
de fommen. Wir madten noch 
einmal im Geijte die Flucht 
durdh. Wir wurden daran errin- 
nerf, wie man überall in den 
Säufern, auf den Straßen, auf 
der Steppe, größere und Fleine- 
re Gruppen, oder auch einzeln, 
gebetet, zu Gott gejchrieen! Und 
wie der Serr viele Gebete erhört, 
und aber doch viele gefallen jei- 
en. Br. Wiens führte aus: wie 


einjt der Herr Sefus am Feigen- 
baum Frucht gejucht, jo ähnlich 
habe Er mit jtarfem Arm in ei- 
nen andern Baum, der Mennoni- 
ten auf Sagradoiwfa eingegriffen 
und den Baum gejchüttelt. Und 
wie beim heftigen Schütteln ei- 
nes Baumes Zweige fniden und 
abfallen, jo jeien unfere Brüder 
gefnidt und gefallen. Der Herr 
ſuchte Frucht! 

Und heute fucht der Herr 
Frucht! Er hat un damal3 er: 
hört und uns, die wir heute hier 
find, herübergeholfen. Wozu? 
Wie einit Joſeph nach Aegypten 





voraus geſandt wurde, damit Is— 
rael erhalten bliebe; ſo hat der 
Herr uns vorauf hergebracht, da— 
mit wir Frucht brächten. Brin— 
gen wir die Frucht? Merken es 
die- Unſeren drüben? Merkt es 
der Herr? — 

Dann wurde Bruder Martin 
Hamm, Schönau, aufgefordert 
die Gebetsſtunde zu leiten. Br. 
Hamm las: Pſalm 107, 1—9. 
Es war auch dem Br. gegeben, 
uns jo recht klar zurüd zu erin- 


‚nern, wie der Herr uns jo wun— 


derbar, mitten aus der Gefahr” 
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und Angſt herausgeholfen, mo 
viele der Unjeren ihr Leben laj- 
jen mußten. Damals haben wir 
zu Gott gejhrien! “Er erhörte 
uns! Vergiß es nicht, meine See- 
le! Es beteten Brüder u. Schiwe- 
ſtern recht inbrünftig, und danf- 
ten; und gedachten der Vielen, die 
heute noch jo ſehnſüchtig auf Sil- 
fe warten. 

Dann wurden Freiwillige auf- 
gefordert, wer etwas zur Ehre 
de3 Herrn jagen möchte aus jei- 
nen Erfahrungen. 

Es meldeten fich mehrere und 
von verjchiedenen Seiten wurden 
wir zurücderinnert, und Gott 
wurde gepriejen für Seine wun- 
derbare Durdhhilfe. 

Was mir bejonders gefiel, 
war: die Brüder alle, die da 
ſprachen, umgingen es jo zart 
wie möglid, Wunden aufzu- 
reißen, jie waren alle fchonend. 
Und doch, befamen wir alle einen 
tiefen Eindrud. 

Es war mir noch) wichtig, was 
Br. Joh Braun, der leitende 
Prediger vom Drte, jagte: „Ich 
bin tief gerührt, und fühle befon- 
der3 dankbar für daS gnädige 
Walten unjeres großen Gottes. 
Wie man damals fo frei und of- 
fen die Gebetzitunden gehabt, 
und wie der Herr geantwortet 
babe. Sch bin froh, heute Hier 
mit dabei gemwejen zu fein, und 
ihr habt mohlgetan, daß ihr ge- 
fommen jeid!” 

Es wurde der Gemeinde zu 
Arnold gedankt für die freund- 
liche Einladung. 

Bruder Sohann Kliewer, Blu— 
menort, Friedenzfeld, machte 
Schluß. Während das Schlußlied 
gefungen wurde, wurde eine Kol- 
Iefte gehoben. Die Kollefte ging 
ganz für’s Hilfswerk, und zwar 
follten dafür CARE-Pakete nad) 
Drüben an notleidende Geſchwi— 
fter geſchickt werden. 

Nach Schluß ftellten wir uns 
auf, und unjer Bhotograph, Bru- 
der Hermann Wiens, nahm das 
Bild, welches jehr ſchön, und gut 
erfenntlih gelungen il. Das 
Bild mit Rückwand 12" x 14”, 
koſtet $1.50 plus Weberfendungs- 
koſten. Wer von den auswärtig, 
in den Prärie Provinzen woh— 
nend, eines haben möchte, jchreibe 
an untenjtehende Adreſſe. 

Sollte es des Herrn Wille 
fein, jehen wir un im nädit- 
fommenden Sahr wieder, aber 
nicht jo flüchtig. 

Freundlich grüßend Euer 

D. B. Friefen, (Mltonau), 

N. R. 1. 554 Adams Rd., 
Sardis, B. E., 


Derwandte und 
$reunde geſucht. 


Maria Bogt, Gut Ohlhof bei 
Goslo, am Harz (20), Deutich- 
land, fucht ihres Mannes Tante. 
Es waren Ketlers, fie war aus 
Neuenburg, eine geborene Ka— 
tharina Vogt. Weiter jucht jie 
ihre Tante, eine Witwe Beter 
Unruh aus Kronsmweide. Die hat- 
te bei ſich einen Sohn Jakob. 
und eine Tochter Tina. (Die Su- 
chende ijt Peter Eppen Marie 
aus Rojental.) 

(Eingefandt von Sohn Epp, 
Elm Ereef, Man., Kanada.) 


Maria Nikolai Sanzen, geb. 
29.10.11. in Raterinowfa, Kreis 
Slawgorod, ſucht: David D. 
Sanzen jeine Frau Sara, geb. 
Iſaak, im Sahre 1924 au3 Chor- 
tita, Kreis Slawgorod, Sibirien, 
nah Paraguay ausgewandert. 
zulest in Weißrußland gewohnt, 
find bei mir. 

Sch bitte die Mennon. Rund- 
ſchau, mir zu helfen, die Obener- 
mähnten zu finden. 

Sm boraus danfend, 

Maria Sanzen, Dttenitein, 

Kreis Ahaus, Burgſtr. 88, 
Weitfalen, Br. Zone, Germany. 


Erhielt einen Brief bon 
Deutihland, mo eine Suftina 
Kopp anfragen läßt nad etlichen 
Berionen aus Margenau, die 
Kamen diefer Perſonen find: 


Iſaak und Safob Unger, Johann 
Schinde, Katarina Eitz, (gebore- 
ne Dück). Sollte jemand von 
den Rundſchauleſern dieje Berjo- 
nen fennen, oder jollten fie jel- 
ber diefe Zeilen Iejen, jo gebe ich 
bier ihre Adreſſe: Suftina Kopp, 
Zichterfelde Weit, Ringſtr. 107, 
Berlin. 

Sm boraus danfend, 
Frank Löffler, Bor 177, 
Kindersley, Sask. 


Geſucht wird ein Franz Thie— 
ßen. Wir haben einen Brief von 
Deutſchland erhalten mit einer 
falſchen Adreſſe und wiſſen nicht, 
wo wir ihn hinſchicken ſollen. Der 
Brief iſt nämlich von einer He- 
lera Thießen No. 50, Pömbſen 
über Brafel, Kreis Höxter, Weſt— 
falen (21), Britiihe Zone. Wenn 
wer weiß wo jolder Thießen 
wohnt, bitte es uns zu fehreiben, 
fo jenden wir Ihnen den Brief 
zu. ‚Sie jchreibt: Lieber Onkel 
und Tante, Liefe! und erwähnt 
im Brief von einem Sfaaf N. 
Wiebe, auch in Deutjchland, und 
Heinrih Bergen und F. Klaſſen. 

Unjere Adreſſe ift: 

P. D. Thießen, Bor 27, 

Steinbach Man., Kanada. 


Frau Sujtine Gerlach, gebore- 
ne Walter in Gronau, Wejtfalen, 
Sindenburgjtr. 3, Britifche Zone, 
Deutihland, fucht ihren Couſin 
Bernhard Fadenreht, Kanada. 


Ich wollte bitten, ob der Edi- 


tor etwas Raum in den Spalten- 


der Rundſchau hätte, um ein 
Bittgefuch einer armen blinden 
Flüchtlingswitwe zu veröffentli- 
chen. Es iſt eine Witme Safob 
Löwen, geborene Maria  Dtt, 
Stiefvater Aron Willms von Sa- 
gradoivfa, fie hat 4 Rinder, 2 
Töchter und 2 Söhne, 24 und 22 
und 20 und 18 Sahre alt. Alles 
große Rinder bei ſich, und jie tit 
durch Erkältung in drei Tagen 
ganz blind geworden, und iit 
hoffnungslos, wie die Aerzte ja- 
gen. Sie ſucht ihre Schwefter, ge- 
borene Elieſabeth Dtt, war ver- 
heiratet mit einem Abram Dörf- 
fen, der verunglüdte bei der 
Bahn und fam zu Tode. Sie hat- 
te 2 Rinder, 1 Knabe und ein 
Mädchen. Das Mädchen hatte ein 
fchlechte8 Auge, die Witwe Abr. 
Dörkſen foll jo 62 Sabre alt fein, 
und ift als Witwe vor vielen 
Sabre nad; Amerika gezogen. Die 
blinde Witwe möchte fo gerne mit 
ihrer Schweſter Briefwechfel ha— 
ben. 

Einjenderin Frau Maria Dirks, 
geb. W. Hübert, Rofedale,-B. €. 


Sude meinen Onkel Beter 
Saf. Funf, Sohn des Johann 
Funk, (geboren in Kronsweide b. 
Chortita, geitorben in Friedens- 
feld), und der Katharina Funk, 
geborene Görken, (geb. Michel3- 
burg, gejtorben in Friedenzfeld.) 

Meine Adrejje: Anna Krauje, 

(14a) Obereßlingen a Nefar, 
. (Württemberg), Hindenburgitr. 

192, USA. Zone, Deutichland. 

Sie hatte dieſe Anfrage bei 
dem Brief. meiner Mutter beige- 
legt. Meine Mama jchreibt; die- 
fe Anna Krauſe jei mit ihr zu— 
fammen, hat beide Eltern und 5 
Geſchwiſter verloren, iſt ganz al- 
lein geblieben. Sie würde jehr 
dankbar jein, wenn der Onfel ihr 
etwas helfen fönnte. Sollte ſich 
der Onkel finden, bitte auch an 
mic) zu ſchreiben. Meine Adreſſe: 

5. A. Sant, Laird, Sask. 


Salomon Bergen, geb. 6. 4. 
1891, Burwalde; ‚ Frau Maria 
Bergen, geb. Wiebe. 27.1.1893, 
Burwalde; Sacob Bergen, geb. 
2721891, Worroneſch; Frau 
Selena Bergen, geb. 23.5.1872, 
Worronjeſch; Frau Katharina 
Rlafjen, geb. Bergen. 8.10.1869, 
Neuendorf. Dann iſt noch eine 
Waiſe, Tiefe Derkien, die Ber- 
wandte fucht, die Eltern find zu- 
rückgeſchickt. Ihr Onkel iſt Peter 
Frieſen, No. 2, Franzfeld. 

Obengenannte ſind auf folgen— 
de Adreſſe zu erreichen: 

Münden, Freimann, Funf- 


Kaſerne, Block 8, Zimmer 110, 
Deutihland. 

Wünſche dem Editor Gottes 
Segen und viel Gnade in der 
Arbeit. Schon vielen durfte auch 
ich einen LXiebesdienjt tun, um 
die Angehörigen zu finden durd) 
die Rundidan. 

Einiender: Sacob Beter Bar- 
gen, Mldergrove, R. R. 1, B. E., 
(früher Sagradowka.) 

P. S. Abram Janzen früher 
Sagradowka No. 4 wird geſucht 
von ſeiner Schweſter, eine Frau 
Letkemann. Dieſelbe iſt auch auf 
obiger Adreſſe zu erreichen, 


J. Bargen. 


Es jind uns die Adrejjen un- 
jerer Verwandten abhanden ge- 
fommen. Bielleiht fönnten mir 
fie duch Ihr Blatt finden. Es 
find: Johann P. Natlaff, Gna- 
denheim, Sibirien und Joh. 3. 
Klaſſen von dajelbit. Ihre Frau- 
en jind die Schwejtern - meiner 
verjtorbenen Frau, geborene An- 
na Klaſſen. Sch bin geboren 
1898 in Samara, Kamenet. 
Würde ſich jemand von den al- 
ten Befannten von da melden? 

Mit freundlichem Gruß an 
alle, die jich meiner erinnern, 
Sohn Görtzen, Dorf Großmeide, 

Friesland, Paraguay, 
South Amerifa. 


Ich Tuche meine zwei Onfel in 
Kanada: 

Sermann Mdolf und Rudolf 
Adolf Wagner. Sind im Sahre 
-1921 aus Rußland, Ortſchaft 
Oſernoje, Oblaft Kuſtanay aus— 
gewandert. Die letzte Nachricht 
von Ihnen bekamen meine El— 
tern im Jahre 1929, da befan— 
den ſie ſich in Kanada, aber die 
Ortſchaft oder Landkreis habe ich 
leider vergeſſen. Ich bin Richard 
Alexander Wagner, geb. 1919 in 
Diernoje, Rußland. — Der älte- 
ſte Sohn ihres Bruders, Mleran- 
der Mdolf Wagner. 

Meine jebige Adrejje: 

Empelde bei Sannover, Schacht 
2 Deutichland. 





Werte Mennonitiihe Rundſchau! 

Da nad) vielen Jahren wieder 
die Möglichkeit beiteht, mit Ver— 
wandten in Weberjee in Verbin- 
dung zu treten, jo möchte ich um 
die Aufnahme folgender Zeilen 
bitten. 

Ich bin Frau Gerhard Scier- 
ling, geb. Anna Janzen, mein 
Vater war Heinrih Benjamin 
Sanzen, jtammend aus Waldheim, 
Molotihna, zulegt wohnhaft in 
Aleranderpol, ‚dafelbit auch im 
Sabre 1921 geſtorben. Meine 
Mutter und Gejchwijter wurden 
dann nad) Nadeſchinsk, Ural, ver- 
bannt und find da mit jo vielen 
anderen Mennoniten verhungert. 
Nun bin ich mit meiner Schwe- 
jter Eliſabeth, die auch hier wohnt, 
allein übrig geblieben. Wir erin- 
nern uns, bon unferem I. Ba- 
ter. oft gehört zu haben, daß 2 
feiner Schweitern in den Staaten 
wohl in Kalifornien wohnen. Es 
it Tante Anna und Tante Ger- 
trud, verheiratete Wedel umd 
Franzen. 

Wir würden uns herzlich 
freuen, ein Lebenszeichen von 
unſeren Tanten oder unſeren 
Couſins zu erhalten. 

Unſere Familie beiteht aus 
meinem Mann, 53 Sahren, ich 
"44 Sahren und unjerem Sohn 
Gerhard 19 Sahren, wir find al- 
le in Mleranderpol geboren. Mei- 
ne Schwejter ift mit Dtto Neu- 
mann verheiratet hat 2 Sungen 
bon 7 und 10 Sahren. 

Sch möchte den menn. Herold 
oder eine andere menn. Zeitung 
in den Staaten bitten, ebenfalls 
diefe Zeilen in Shrem werten 
Blatte aufzunehmen. 

Unſer . Gebet iſt, daß der Herr 
uns nad jahrelangem bin und 
ber, aus Nöten und Bedrängnis 
nah Amerifa hinüber helfen 
möchte, um wieder in Ruhe ar- 
beiten zu fönnen und unſer täg— 
ih Brot zu haben. 3 

Mit bHerzlihen Grüßen von 


uns allen Ihre Anna Schierling, 
- (geborene Sanzen.) 

Unfere Adreſſe ijt: 13a Epe in 
Weitf. Gartenjtr. 9, Brit. Zone. 


Ein IKriegsgefangener bittet 
um Aufnahme folgender Sudad- 
reſſe jeine® Schwager und jei- 
ner einzigen Schweiter: 

„Hugo Gohrfe und Baula 
Gorfe, geborene Albrecht” in Ka- 
nada, Sasfatheivan. 

Diefe wanderten nach dem er- 
ften Weltfrieg aus Danzig nad) 
Kanada, Sasf., aus und errichte- 
ten dort eine Farm. Die Adreſſe 
ging während des Krieges verlo- 
ren. Martin Albrecht befindet jich 
in Engl. Gefangenihaft im 
Deutihland. Seine Frau mit 3 
fleinen Rindern (2 Sungen, 1 
Mädchen) iſt als Flüchtling 3. 
3. in Thüringen, (Ruff. Bone). 
Unjere Mutter, Anna Mlbredt, 
ſoll Ende 1945 gejtorben jein. Al— 
les nähere, Adreſſen uſw. durch 
den Schwager von Martin Al— 
bredt: „Baul Thiele” (216) Dort- 


mund i/W. Sonnenjtraße 14, 
Germany. 

(Eingefandt von Jacob J. 
Both, Meadows, Man.) 


Ich, Lydia Käfer, geb. Mai, 
geboren im Sahre 1897, in Ni— 
folaital, meine Mutter geborene 
Möllman, ſuche meine Berivand- 
te in Kanada, welde im Sabre 
1905 ausgewandert jind aus 
Kronau: Auguſt und Katharina 
Ulrich, geborene Möllman, gebo- 
ren im Sabre 1870 oder. 1874 
und ihre Kinder: Rudolf Ulrich, 
und deſſen Schiweiter Linde oder 


(Rojalinde),. geboren im Sahre 
1894. 
Ferner Friedrih Möllmann, 


geboren im Sabre 1885, und Ja— 
fob Möllmann, geb. im Sabre 
1886. Damal3 waren dieje alle 
Farmer in Kanada. 

Meinen beiten Danf im vor- 
aus. 

Mit Gruß, Lydia Käfer, 
Lebensſtedt iiber Braumjchweig, 
(20) Abſchnitt 4. am Handorn 
17, Germany. 

(Eingejandt von J. Heinrichs, 
Burple Springs, Alberta.) 


Wir find Flüchtlinge aus Dft- 
preußen, durch die Flucht find 
uns die Anfchriften verloren ge- 
gangen. Unjere Namen find Fr. 
Mathilde Wafjerberg, -geb. Götz 
und Martha Götz, zwei Töchter 
von Sriedrih Götz aus Hurfe, 
Wohlynen. Vielleicht können Sie 
jo Tiebenswürdig fein, und nad 
unjerer Couſine Frau Rojalie 
Sajelrid, geb. WuchertS oder 
nad) den Brüdern von Fr. Hafel- 
riet Julius Wucherts, Mlerander 
und Emil Wucherts fuchen. 

Bir danken Ihnen für Shre 
Bemühungen in voraus, 

Viele Grüße von Familie M. 

Waſſerberg und Martha Götz, 
(23) Potshaufen über Stihhau- 
fen, Belde, Kreis Ceer, Dftfries- 
land, Reg. Bez. Aurich, Provinz 
Hannover, Brit. Zone, Germany. 

(Eingejandt von D. B. Peters, 
Gnadenthal, Man., Kanada.) 


An die Slüchtlinae 
in Europa. 


Möchte gerne erfahren, ob un— 
ter den Flüchtlingen wer von 
unjren Gejchwiftern oder ihren 
Kindern oder Onkel und Tanten 
iſt? Wir find Sohann Ungers, 
Frau geb. Marg. Löwen, von 
Halbitadt, Sibirien. Dder ift da 
vielleicht unjre Tante Juſtina P. 
Sanzen? der Onfel war lahm 
und diente immer im Laden. 
Weil er nicht jehr gefund mar 
zogen fie vom Amur noch nad) 
Zurfeitan. Sollte jemand über 
die gewünjchten Perſonen etwas 
willen, bitte uns zu berichten! 

Beiten Danf im voraus. Unſre 
Adreſſe Sohn Unger, Bor 111, 

Ernfold, Sask. 


meine. Schmwägerinnen 
in Deutihland: Anna Töws, Ma- 
riehen Unger und Greta Nie- 
buhr, welche in Deutjchland ge- 


Sude 


ivejen jind und von denen ich jett 
feine Anſchrift habe. Herzliche 
Grüße an Tochter Witwe Anna’ 
Sanzen und Sohn Beter, in 
Nürnberg, jo auch an Br. Sacob 
Niebuhr bei Holland mit Familie, 
aud Schwager Peter Peters, 
Berlin, Pankof, HSeznitr. 20. 
Meine Anſchrift: Fernheim, 
Chaco, Paraguay, 
Gerhard Niebuhr. 


sit denn niemand unter Euch 
bon meinen Geſchwiſtern? Mein 
Bruder Gerhard G. Benner, 
Gärtner auf Kuruſchan in der 
Baumfchule, wohnte auf der Ede 
beim Altenheimer Wald, zulett 
in Blumenort. Seine Frau hieß 
Lieſe und 2 Kinder, Jaſcha und 


- Sara. Meine Schweſter Marie- 


hen, mit Kindern Mariechen und 
Sein. Auch meine vielen Freun- 
de möchten mir bitte  jchreiben. 
SH bin am 16. April 75,» alt 
und gebrechlich, aber ich Tiebe 
meinen Heiland und warte, das 

auch von Euch zu hören. 

Anna. Penner, Winkler, 
Manitoba, Kanada. 


Jakob Philipow. Iſaak, Lehrer, 
mein Couſin, ſoll in Warthegau 
geweſen ſein, wie uns berichtet 
wurde. Kann mir jemand ange- 
ben, two derjelbe ſich zur Zeit be- 
findet? Meine Adreffe ift: 

606 King Str., Weit, Kitchener, 
Kanada, Wilhelm Joh. Töws 


Sind folgende Berfonen unter 
den Flüchtlingen, oder fann mir 
jemand über fie Auskunft geben? 
1—Unfere Kinder: Peter Wm. 
Sanzen und Frau Maria, geb. 
Martens; Heinrich; Marten und 
Frau Margaretha, geb. Peterſen; 
Jacob Jak. Martens — alle aus 
Sergejewka, - Fürjtenland. 

2— Meine Schweitern: Juſtina, 
Sujanna und Sara, Töchter von 


Iſaak Wiens, Lindenau, Mo- 
lotjchna. 
3— Kinder meiner Geſchwiſter 


Sch bin Helena Iſaak Wiens von 
Lindenau, jetzt Mrs. Selena Koh. 
Martens, Bor 149, Steinbach), 
Manitoba, Kanada. 





Sacob Braun, Valour Road 
660, Winniveg, Manitoba, Ka- 
nada, ſucht feine Gejchtiiter, 
Verwandte und Freunde von Sa- 
miojlorofa, Scoitafowfa und 
Grigorjervfa, Rußland. 


Vergebens haben wir bis jest 
die Spalten der Rundſchau nach 
Namen unferer lieben Verwand— 
ten aus Rußland durchſucht. Ob 
es durch diefe Zeilen gejchehen 
fönnte? Wir beten darum. 

Geſucht werden meine Couſins 
aus den Yamilien: 

1. Sohann Lohrenz — Herzen- 
berg-Ufa, Neu-Samara, Gagra- 
dowka, Verbannung in Sibirien. 

2. David Faſt (jpäter Balzer), 
Serzenberg, Krim. 

Dann die Geſchwiſter umd 
Coufin3 meiner Frau aus der 
Familie Johann Peter Friefen, 
Herzenberg, Gortſchakowo, Ufa. 

Für jede Nachricht beſten Dank 
im Voraus! 

Heinrich und Juſtina Siemens, 

Gem, Alta. Ranada. 
rüber: Herzenberg, Gortſcha— 
fowo, Ufa, Rußland. 


Könnten uns jemand Auskunft 
geben über folgende Berjonen: 
Meine Schweiter Tina, geborene 
Thießen, Hochfeld, Don, verhei— 
ratet mit Nikolai Duy, Prange 
nau, Molotſchna. Dann meine 
Schweſter Margareta, geborene 
Sohann Thießen, Dongebiet, ver- 
heiratet mit Peter Klaſſen, Sa- 
gradowka. 

Wenn irgend jemand uns Auf- 
ſchluß gibt, dem fage ich taufend- 
mal Dankeihön! 

Dan. E. Thießen, R. R. 1, 

Zangleyg Prairie, B. €. 


Alte Adreſſe: — Bor 183, 
Coaldale, Alta. 
Nene: — 598 Eaftleman R5., 
Chilliwack. B. E., 
John H. Neufeld.“ 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 15. Januar, 1947 


Brüder in Not... 
(Fortjegung von Seite 1—4.) 
unjere Rinder alle. Wir wohnen 
mit Mariehen in einer Stube 
und Küche zufammen. Ihr Hans 
lebt, ijt nicht bei ihr, hat 1 Jun— 
gen ſich übernommen. Der war 
312 Sabre, als. jie ihn nahmen, 
jegt iit er 8 Jahre. Suſe Regehr 
No. I mit ihren Mädels Luiſe 
te uns Eure I. Karte vom 19. 
Auguft. Die Sehnſucht ijt jetzt 
unbejchreiblid. Ad, Hätte ich 
Slügel, wie gerne würden wir 
bei euch, die kleinſte Ecke einneh- 
men, wie gerne würde ich bei Dir 
Köchin jen, I. Tina. Wir haben 
ein Kind bei und, die wird 14 
Sahre, ijt jetzt jchon gejund. Hol- 
ten jie den 28/9 aus dem Fran: 
fenhaufe, hatte Typhus. Sch habe 
ziemlih Reißen in den Beinen. 
Unjer Sohn Abram, 18 Sahre 
und Sonja leben im Wald, müſ— 
fen Bäume jägen, jehr ſchwere 
Arbeit. Aber wenn fie den Brief 
bon uns werden erhalten, dab 
ihr Sohn Hans lebt, die werden 
aufleben. Ihre Adreſſe: 
Antafickmü Kpaü, 
KOCHXHMCKHÄ P-H, 
Karammscknf M. T. X. 22/y 
Baäkarcknä M./n. 
Perep JInsa ViBaHoBH. 
Da wohnen auch Aron Regehrichi 
mit all ihren Rindern und Groß— 
findern. Er ijt nicht bei ihr. Auch 
Sal Negehren Lieſe mit 2 Sun- 
gens mohnt da. Jaſch NRegehr 
jeine Maria wohnt in 
MOo10TOBCKaA 001. 
KpacHoBHynepckuä pauon, 
n/ora. Bepx SlaBa, 
nocenox Koyuum, 
Perep Mapna IT. 


Bon Bruder Abram oder jeine 
Familie nichts zu hören! ' Sind 
Liefe und Franz weit ab von 
euh? Sind dort die Boldt3, Ja— 
fob, Seinrih und Peter, oder 
bört ihr vielleicht von alte Iſaak 
Boldten von No. 8? Die müſſen 
in Baraguay wohnen. Ihre Toch— 
ter M. Both bittet Euch, vielleicht 
findet ihr die Adreſſe. Bitte jchickt 
fie und. Hier jind von Altonau 
Franz Martenihe mit 5 Kin— 
dern, Joh. Bothihe, ohne Mann 
mit 5 Rindern, wir und Marie- 
hen, ſonſt alles Fremde. Unſere 
I. Mama jtarb 1938 an Mutter- 
trebs, wofitt -wir heute dankbar 
find, wenn wer in der Ewigkeit 
ruht. Möchte der große Gott uns 
allen zubereiten für ſich und fein 
Reich. Einit wirſt du's jehn, wie 
er’3 gemeint. Sch hatte bis jekt 
nod feine graue Haare, jett viel. 
Der arme Junge machte viel. Ei- 
nen jchönen Gruß von Abr. und 
Erna und Mariechen an alle Lie— 
ben, dort, die uns kennen. Mor- 
gen iſt Sonntag. Wie gerne wür— 
den wir bei Euch in der Ver— 
jammlung fein. Hier ift nicht. 

In Liebe Eure Schweiter und 
Geſchwiſter 

Abram und Lena Boldt. 

Frau Boldt iſt eine geborene 
Lena Regehr, Altonau No. 9, 
Sagradowka. 

(Eingeſandt von Benjamin u. 
Tina Rlaffen, 512 Me Leod Ave., 
N. Kildonan, Winnipeg, Man.) 


An frühere Kleefelder und ven 
es interejliert. 


Erhielten unlängit einen wer— 
ten Brief aus Deutſchland von 


Crosstown Credit Union 
(Mennonitiihe Sparkaſſe) 
317 Portage Avenue, 

314 Affleck Bldg. 

— Phone 94 033 — 


zahlt 5% 
anf Ginlagen (depsjit3) 
vom 1. Januar, 1947. 
Dffen von 1-6 nachmittags, 
Sonnabend geſchloſſen. 





Marie Neujtädter, Tochter - von 
Gerhard Neuftädter, Kleefeld. 

Shre Eltern find geſtorben. 
Mutter 1940, Vater 1942. Ihr 
Mann, David Unrau, wurde 
1937  verjchleppt, und deſſen 
Bruder ebenfalls. Ihr Bruder 
Gerhard anno 1941. 

Maria Neuftädter hat 18 Sah- 
re als Lehrerin gearbeitet und 
bat auch gegenwärtig Anjtellung 
an einer Schule. 

Ihre Anjchrift lautet: 

Betterweil, Schule, Kr. Fried- 

berg, Heſſen (16) Deutichland. 

Sie jteht auch fragend vor der 
Entiheidung, ob nah Kanada 
oder Sid-Amerifa. 

M. N. „die Heimatloje, fühlt 
auch einfam. Vielleicht wollte je- 
mand an fie jchreiben und ſie er- 
muntern in der Fremde und Aus— 
funft erfragen über Nachbarn 
aus der alten Heimat. 

Gottes Gnade und viel Gutes 
wünjcht Freunden und Befann- 
ten. A. 9. Harder, Beamspille, 
Ontario. Kanada. 


Hilfswerk. 


Was hilft’s, liebe Brüder, jo 
jemand jagt, er habe den Glau- 


ben, und bat do die Werke 
nicht? Kann aud; der Glaube 
ihn jelig machen? af. 2, 14. 


Zwei Fragen jtellt der Apojtel 
bier in dieſem Verſe die ohne 
Smeifel von den Möpentijten 
mehr beachtet werden, denn von 
vielen Mennoniten. Oder jtimmt 
das nicht? Wann hajt du, lieber 
Leſer, das legte Mal über dieje 
Wahrheit nahgedaht? Oder 
wann börteit du eine Predigt 
über: „Der tote Glaube.” Faſt 
höre ich die Worte, es gibt ja kei— 
nen toten Glauben. Wenn von 
Glauben die Rede ijt, fann doch 
nur ein lebendiger Glaube jein. 

Und doch fragt der Apoſtel, 
was hilft's, jo jemand den Glau- 
ben bat ohne Werfe? Er gibt die 
Antwort jelbit in Berje 15, 16: 
„So aber ein Bruder oder eine 
Schweſter blog wäre und Man- 
gel hätte der täglihen Nahrung, 
und jemand unter euch jpräde 
zu ihnen: Gott berate euch, 
wärmet euch und jättigt euch! 
ihr gebet ihnen aber nicht, was 
des Leibes Notdurft it: mas 
hülfe ihnen das?“ Mlsdann folgt 
der Bergleih. Wie es dem Dar- 
benden nichts hilft, einen guten 
Rat zu erteilen, ohne ihm in jei- 
ner Zeibesnot zu helfen. „Alſo“ 
jagt der Apojtel, auch der Glau- 
be, wenn er nicht Werfe hat, ijt 
er tot an ihm jelber. 

Wir als Volk jind wohl etwas 
cinfeitig erzogen worden. Die ei- 
ne bibliide Wahrheit wird jo 
ſehr unterstrichen und die andere 
bieibt mehr unbeachtet. Die Leh- 
re des Mpojtel3 Paulus an die 
Ephejer Rap. 4,28, arbeiten und 
Ihaffen mit den Händen — ſetzt 
unter unjerem Bolfe jhon bei 
den Kindern ein, damit fie, wenn 
fie erwachſen jind, tüchtig arbeiten 
fönnen. Dagegen fängt man oft 
mit der Lehre „auf daB er habe, 
zu geben dem PDürftigen“, welche 
auch in demjelben Verje enthal- 
ten iit, bei den Erwachſenen an 
und da iſt es oft zu jpät. Wirf- 
lich? 

Nein, es gibt noch ein Mittel. 
Safobus jagt weiter in Vers 20: 
„Willſt du aber erkennen, du eit- 
ler Menſch, daß der Glaube oh- 
ne Werfe tot jei”? Alſo dieje Er- 
fenntniS fann uns da helfen. 
Und niemand möchte jich ja be- 
wußt mit einem toten Glauben 
berumfchleppen. Sa! der Herr 
jorgt für Heilung. Wir dürfen 
viel Gutes tun an unjeren Glau- 
bensgenojien. Das gefällt dem 
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Winnipeg, Manitoba, 


Serrn und er jegnet die Werke, 
die durch den Glauben gejchehen. 
Wir erfahren des täglich hier im 
Hilfswerk. Nun haben wir nod) 
eine Bitte in Bezug des obenan- 
geführten Schriftwortes: Willſt 
du, J. Bruder und Schweiter, 
dich vor Gott jtellen und einmal 
deinen Glauben unterjuchen? 
Wir willen ja ganz beitimmt, du 
betejt um einen lebendigen Glau- 
ben, doch merfe was die Schrift 
jagt: es müjjen Taten folgen, die 
den Armen helfen. 

Zur Freude aller jei noch mit- 
geteilt, da wir am 20. Dezem- 
ber eine Carload, 208 Kiften 
Kleider im Gewicht von 34,063 
Bf. durften einladen, die für die 
Brit. Zone in Deutichland geneh- 
migt wurden. 

Gegenwärtig jieht es in unje- 
rem Zagerraum etivas befjer aus. 
Kleider und auch Produfte find 
in leßter Zeit in größeren Sen- 
dungen eingetroffen. Sabt Dank, 
ihr lieben Spender. Möge der 
Herr euch im neuen Sahr reich- 
li jegnen, damit ihr alle reidh- 
lic) mitteilen fönnt. 

„Mennonite Central Co-tee Re- 
lief Depot”, 78 Princeß St., Win- 
niveg, Man. per J. P. Görten. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Ich Helene Schmidt, geb. Vos— 
ler, ſuche Herrn Jakob Kempf 
mit Frau Alexandra, geb. Blank, 
beide aus Weinau, Rußland. 

Sie ſind 1924 aus Rußland 
nach Amerika ausgewandert, 
wenn ich mich nicht täuſchen ſoll— 
te, jogar nad) Kanada. 

Sch wäre Shnen jehr dankbar, 
wenn Sie mir den Aufenthalt 
der Dbengenannten ausfindig 
machen fönnten. 

Sm boraus meinen herzlichiten 
Dank Frau Helene Schmidt, 

Meine Anjhrift: 

Frau Helene Schmidt, 14a 

Bad-Hergentheim/Schlog, 310, 

1.©.-3one, Deutjchland. 


Unſere Anitalt 
„Bethesda“. 


„Bis hierher hat uns der Herr 
geholfen.“ 1. Sam. 7, 12. Das 
iſt unſer Bekenntnis im Blick auf 
die Anſtalt Bethesda und auf die 
Erfahrungen, die wir in letzter 
Zeit in Verbindung mit derſelben 
machten. In der Geſchichte der 
Anſtalt ſehen wir klar die Hand 
des Herrn. Von kleinen Anfän— 
gen, (Siehe Sad. 4, 10 nad) 
Elberfeld) hat der Herr ein wun— 
derbares Werk entitehen laſſen. 
Dieje Anitalt fommt einem gro- 
Ben Bedürfnis entgegen. Die 
Geijtesfranfen, die Mermiten der 
Armen befommen bier eine ent- 
Tprechende Pflege. Viele würden 
wohl nicht willen, wie es werden 
follte, wenn — die Anjtalt nicht 
mehr bejtände. und doch hing, 
nad) äußerem Bejehen, daS Beite- 
ben derjelben manchmal am jei- 
denen Faden. Aber dann hat 
der Herr immer wieder wunder— 
bar geholfen. Auch in jüngiter 
Vergangenheit haben wir jolche 
Hilfe erfahren. 

Es handelte ſich um die Negi- 
ftrierung des Heimes bei der Re— 
aierung. Durch verjchiedene Um— 
ſtände hatte jich die Sache fo ver- 
wickelt, daß es jchon jo ſchien, wir 
würden gezwungen fein, die An- 
ſtalt zu ſchließen. Für diejeni- 
aen, die mit „Bethesda“ in Ver— 
bindung ſtanden und bejonders 
für die lieben Sauseltern waren 
das ſchwere Tage. Dieſe Notlage 
trieb uns in's Gebet. In unfe- 
ren Gemeinden in Ontario wur- 
den bejondere Gebetsitunden ab- 
aehalten. Auch verjuchten wir 
alles” was in umferen Kräften 
ſtand zu tun für die Sache. In 
feiner Gnade erhörte der Serr 
unfer Rufen und befannte fich zu 
den Bemühungen. Wir befamen 
bon der Gejundheitsabteilung 
unſerer probinzialen Regierung 
die Antivort, dab unjere Eingabe 
um ein „License” für die Anitalt 
erivogen werde und dab wir bis 
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Winnipeg — 


da weiter arbeiten fönnten. Wie 
haben wir dem Herrn ſchon ge- 
dankt für dieſe jichtbare Hilfe! 
Sa, bis hierher hat der Herr ge- 
holfen! 


Unjeren Blick in die Zufunft 
wendend, wijjen wir, dab wir 
ganz abhängig jind von der Hil- 
fe des Herrn und glauben be— 
jtimmt, daß er helfen wird. Mitt- 
lerweile jind die Verfügungen 
über notwendige Veränderungen, 
die im -Heim gemacht werden 
müſſen ehe wir daS „License“ er- 
halten, gefommen. Da3 gibt er- 
neute Arbeit und Ausgaben. Das 
Komitee für das Heim Hat be- 
ſchloſſen, die geforderten Verän— 
derungen baldmöglihit durchzu- 
führen. Da die Zufunft der An- 
jtalt etliche Zeit ungewiß war, jo 
war es erklärlich, daß in der Raj- 
je Ebbe entjtanden war. Die Ar— 
beit iſt aber trogdem wmeiterge- 
führt worden und für die Zu— 
funft haben wir große Gelegen- 
beiten, dem Herrn mit der An- 
ftalt zu dienen. Angeſichts diejer 
Sadlage möchten wir folgende 
Aufforderung an all unjere Ge- 
meinden richten: 


1. Zajjet uns dem Herrn dan- 
fen. für jeine wunderbare Hilfe 
in der Not. Er hat die Sinder- 
niſſe, was die Regijtrierung be— 
geräumt 
und wir dürfen getroſt weiter ar— 
beiten. = 


2. Zajjet uns mit erneutem 
Eifer regelmäßige Sammlungen 
zur Unterhaltung der Anstalt und 
bejondere Sammlungen zum Aus— 
bau derjelben halten. Die Anfra- 
gen über Aufnahme von Kranken 
überjteigen weit unſere gegen- 
wärtigen Aufnahmemöglichfkeiten. 


3. Laſſet un3 den Herrn bit- 
ten um Sraft und Zeitung für 
die Arbeit im Heim, für die be- 
vorjtehenden Veränderungen und 
für die Erweiterung diejes jo 
wichtigen Werkes. Auch wollen 
wir den Herrn bitten, daß er uns 
die notiwendigen Arbeiter, die die 
Anjtalt in der Zukunft brauchen 
wird, geben möchte. 

Geſchwiſter, betet! Helft! Die 
aufopfernde Treue der Hausel— 
tern und der anderen Gejchivi- 
iter, die gegenwärtig im Heim 
dienen, verdient unjere Anerfen- 
nung und erfordert unjere Für— 


bitte. Wir wollen treu jein in 
der Verwaltung des Pfundes, 
daS der Herr uns anvertraut 
hat! 


Sm Namen des Komitee’3 für 
Dethesda 9. H. Tiehen, 
Zeamington, Ontario. 


Mitteilunaen aus 
Kineland, Ontario. 


Möchte noch einmal vor Jah— 
resichluß mit einen Bericht fom- 
men. Die jchöne reihe Ernte ijt 
eingeheimft worden. Das Land iſt 
wieder jchön geflügt worden. 
Manches iſt wiederum . gepflanzt 
ivorden. Der Herbit war jehr ſchön 
und lang, doch vor etlichen Tagen 
bat unſere Erde ein weißes Win- 


(Ecke William und Juno) 





— Manitoba 


terfleid befommen. Sinder erfreu- 
en ſich auf dem Eije und Schnee- 
"männer werden gebaut. Gegen- 
wärtig wird emjig geihafft zu 
Weihnachten. Sonntagsſchule, 
Männerchor, Jugend- und Ge— 
meindechor ſind ſehr fleißig im 
Ueben. Hatten eine ganze Woche 
jeden Abend Verſammlung, wo 
uns unſere lieben Geſchwiſter €. 
N. Hiebert mit dem Worte Got- 
tes dienten. Die Berfammlungen 
wurden gut bejucht. Der heilige 
Geijt waltete unter und. Sünder 
erfannten ihren verlorenen Zu— 
ftand und ergaben fih dem 
Herrn. Wir hatten eine jehr ge- 
jegnete Zeit. Wir erlebten, was 
der Liederdichter im Liede No. 
135 Glaubensſtimme ausdrücdt: 
/ Wenn Gotteswinde wmehen / 
vom Thron der Herrlichkeit / 
Und durch die Zande ziehen / 
Dann iſt es jelige Zeit; / Wenn 
Scharen armer Simder / ent- 
fliehen der eiwgen Glut / Dann 
jauchſen Gottesfinder / hoch auf 
mit frohem Mut. 2. Wenn bier 
ein Auge tränet / Bor bittrer 
Seelenpein / Und dort ein Herz 
fih fehnet / Nach Jeſu Gnaden- 
fchein. / Wenn geiſtlich Taube 
hören / und Stumme jchrein und 
flehn / Zum großen Herrn der 
Ehren, / Dann ijt’3 gar wımder- 
ihön. / 3. Wenn Lahme fröh- 
lich fpielen / Und geiftlih Tote 
ſchnell Aus Sündengräbern 
dringen / Dann tönt's in Zion 
bel / Dann freuen jih Chrifti 
Glieder. / Und drücken voller Luft 
/ Die neugebornen Brüder / An 
die bewegte Bruit. 

Gott jehenfe uns offene Au- 
gen und willige Herzen, mit- 
zubelfen, wo immer es not fein 
wird. Die Neugeborenen zu pfle- 
gen, für jie zu beten. Den dar- 
auffolgenden Sonntag feierten 
wir die GSilberhochzeit unjerer 
Geihw. John Wall. Die Predi— 
gerbrüder dienten mit köſtlichen 
Wahrheiten der heiligen Schrift. 
Dann folgte ein jchöne® Pro— 
gramm von Wal’s Kindern und 
Chorgejängen, Glückwünſchen und 
ein jchönes gemeinfames Mahl. 
Br: Wall erzählte uns, wie der 
Herr fie getragen durh alle 
Zeiten auch durch die dunfeliten 
Stunden in Rußland. "Die Ge- 


meinde baut ein ſchönes Haus 


auf dem Hof bei der Kirche wo 
unfere junge Geſchw. BP. Derkſen 
bineimziehen wollen und unjere 
Kirche bejorgen. Brüderlich iſt 
man bei der Arbeit und beim 
Beiſteuern und manche Brüder 
leiſten viel Arbeit beim Bauen. 
Der Schweiternverein ift wieder 
an der Arbeit für Europas Not. 
Kleider wurden gejammelt und 
weggeſchickt, Neues wird gemadt, 
wie Deden u.a.m. Die jüngeren 
Schweſtern (Der Willige-Helfer- 
verein) arbeitet ebenfall3 fleißig. 
Silveſterabend feiern wir mit 
jung und alt. Männer-, Jugend- 
und Gemeindehor wollen uns 
dienen. Es wird Gelegenheit ge- 
geben, Zeugnijje abzulegen, und 
mit einem Liebesmahl wollen 
wir das alte Jahr beichliegen 
und ins Neue eintreten. 


Mit beiten Grüßen und ein 
gejegnetes Neues Jahr wün— 
ſchend, Johann Klaſſen. 





Sonntagsſchul⸗Cehrerheft As. 1. 


verfaßt von Dr. N. 9. Unruh. 
Für die Mittelitufe, 130 Seiten, portofrei... $1.00 


- (ben 1. Moje bis Ruth) 


Sekt nur erhältlich bon 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


672 Arlington Street 


Winnipeg, Manitoba. 


Mittwoch, den 15. Januar, 1947 


Kiederbicher 
für unjere Chöre 
Liederalbum, Bd. 1, 74 Kirchen-, 
Heimat- und Naturlieder, 
2. Aufl. kart. 


Liederalbum, Bd. 2, 77 Feſtge⸗ 


fänge für alle firchl. Gelegen- 

heiten‘ Saxch.. 2. 2.2. 1.75, 

Zeinen. 2 
Bei größeren Bejitellungen 
Er. und darüber) 10% 
ermäßigung. 

D. PAETKAU, 

Rosthern, 


(15 
Preis⸗ 


Sask. 





Jugendvereins⸗ 


Programme 
der Manitobaer 
Jugendorganiſation. 


. Der Winter. 
2. Dentiteine. 
. Maria und Martha. 
Eſther Ried. 
. Früchte des Geiftes. 
. Die Heilige Schrift. 
. Herr, lehre uns beten. 
. Edle Frauen. 
Fliehe die Sünde. 
. Der Heilsweg. 


20 cent3 pro Stüd portofrei. 


JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man., Box 166 





“MENNONITE LIFE” 


Die erite Nummer des Jahres 
1947 gerade erjchienen. Be— 
ftellt heute noch einzelne Num- 


mern (50c.), oder alle Num- 

mern des Jahres ($2.00). 
MENNONITE LIFE, 

North Newton, Kansas, U.S.A. 








Derbindert Iucken. 
Erzeuat reine Haut. 


Warum leiden Sie jo Hilflos unter 
den Foltern des Juckens? 
ELIK’S OINTMENT No. 5 
beruht auf einem Rezept eines be= 
rühmten Hautjpezialiften und mird 
bon einem erfahrenen Apothefer her- 
gejtellt. E3 hat fich erfolgreich erwie⸗ 
jen in taufenden Fällen ven Haut 
ausichlägen, fpeziell bei: BARTH 
Eczema, Pioriajis, Ringwurm 
Poiſon Jvy, Händejucken, 
Athlete's Foot 


und ähnlichen Hauterkrankungen. 

Elik's Ointment Nr. 5 hat Wun— 
der bewirkt bei Männern, Frauen 
und Kindern, die an chroniſchen 
Hautkrankheiten gelitten haben. Nr. 
5, menn an der. betroffenen Stelle 
angeivandt, verurſacht das Ber: 
ſchwinden der Entzündung; die ro— 
ten Flecke auf der Haut vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr normales 
Ausjehen an. 

Sofortige Milderung wird garan— 
tiert oder daS Geld wird. bereitivil- 
ligſt zurüdgezahlt. Gebrauchsanmei- 
jung in deuticher Spracde. 

Preis $1.00 und $2.00 
wir bezahlen die Poftgebühr. Beitel- 
len Sie bon: 
ELIK’S DRUG STORE, Dept. 8 
222—20t5 St. W. Sasfattoon 

Freies Büchlein auf Verlangen 
über „Bitamine für Gefundheit”. 





Alte Adreffe:— Rojemary, Alta. 
Nene:—— Bor 243, North Newton, 
Kanſas. 

David PB. Neufeld. 





Alte Adrefie:— La -Glace, Alta. 
Nene:—Narrow, B. C. 
A. 3. Sanzen. 


Alte Adrefje:—R. R. 2, Bor 21, 
Winkler, Man. 

Nene:—Lot 1 Cadboro Road, 
Fort Garry, Man., 

C. €. Benner. 


Prediaer-Kurjus. 
Die Winkler Bibelichule 
„Pniel“ gedenft, jo der Herr 


will, in der Woche vom 19. bis 
zum 26. Sanuar 1947 einen 
peziellen Kurſus für Prediger, 
Diafonen und Mitarbeiter ein- 
zurichten. Der Unterridt auf 
dem Kurſus wird von den Leh— 
rern der Bibeljhule, als auch 
von dem Prof. Abr. Warfentin, 
Chifago erteilt werden. Als Un- 
terrichtsgegenjtände gelten: 


U. T. Charafterbilder und 
Verhandlung des 1. Moje Bu- 
ches (Warfentin). 

Braftiihe Predigtlehre (Ho- 


miletit) (3. ©. Wiens). 

Zur Lehre des Seelenlebens: 
Erkennen und Fühlen. (©. 3. 
Reimer). 

Eregeje Evang. Sohannes 17. 
Kap. (9. H. Nedekop). 

Die Lehre vom Heil. Geiite 
(Slaubenslehre) ©. D. Bries. 

Prediger Warfentin wird aud 
an den Abenden diejfer Woche öf- 
fentlide Verſammlungen abhal- 
ten, um mit dem Worte Gottes 
zu dienen. Zu dem erwähnten 
Brediger-Rurfus jowie auh zu 
den Berjammlungen läßt die 
Winkler Bibelihule ihre Herzli- 
che Einladung ergehen. 

Die Winkler Bibelfchule. 
Nadrichten-. . . 

(Fortſetzung von Seite 1—5.) 
Kanada für 1946 werden bhier- 
mit wie folgt zurechtgeitellt und 
ergänzt: 

Spenden in Geld $103,385.98 
An Nahrungsmitteln 110,725.00 
Sn Kleidern und Wäjche 


157,647.25 
An Mehl 77,231.65 
Weihnachtspakete 22,380.50 


Sm ganzen in 1946 in Kana— 
da gejammelt $471,370.38. 

—Seitdtem Empfangsbeſtäti— 
gungen der CARE-Pakete aus 
Europa eintreffen, mehren ſich 
die Beitellungen von hier jtarf. 
Sm Dez. gingen dur die MEE 
office in Kitchener 1800 Orders. 
Br. E. 3. Rempel bittet, die. Be- 
ſtellzettel klar und richtig auszu- 
füllen und die Money Orders 
auf „Mennonite Central Com- 
mittee”, nit €. 3. Rempel, aus— 
zuſchreiben. 

Suſie Peters von Niagara 
Falls, Ont. iſt nach Dänemark 
geſchickt, um Elma Eſau in der 
Kleiderverteilung beizuſtehen. 
Unſere Flüchtlinge ſind in 34 
Lagern verſtreut, wohnen hinter 
Stacheldrahtzäunen und Wache, 
oft bis 100 in einem großen 
Raum. Peter Epp, Eliſabeth 
Brauer, Fred Beters und George 
Neufeld find ſchon in der Brit. 
Zone zur Betätigung in der 
Kinderhilfe. 

Diein goriger Nummer Rund- 
fhau erwähnten — mennonitiichen 
Snitruftore für Traftorftationen 
tollen zwiſchen 27—50 Sahre alt 
fein; müſſen fih auf 6 bi 12 
Monaten verpflidten; erhalten 
die Neife, Nahrung, Quartier, 
ärztlihe Bedienung und $10.00 
den Monat. Kleider und perjön- 
lihe Ausjtattung muß der Be- 
treffende eigene mitbringen. 

—Seinrih Wiebe, Beamspille, 
Dnt., erlitt am 29. Dez. in der 
Kirche einen Schlaganfall und iit 
am 5. Januar entichlaffen. 

—Y. ©. Reimer von MaMa- 
bon, Sasf., war mit Frau und 
Tochter am 27. Dezember per 


Befannutmachung 


Das Gejangfomitee der Kanadiihen Konferenz der M. B. Ge- 
meinde gibt hiermit befannt, daß es folgendes Liedermaterial 
in Noten aus dem Auslande auf Beitellung hat und in dem 


näditen Tagen erwartet: 


„Komm“ Heft I von Ed. Hug— 15 Gvangelifationslieder. 
ah 


Preis ungefä 


„Komm“ Heft II von Ed. Hug— 15 Evangeliſationslieder. 


Preis ungefähr 


„Seierflänge” von Ed. Hug & Lerd— Eine Sammlung religiöfer Lie- 

der für gemifchten Chor, 296 Seiten jtarf. Preis ungefähr $1.00 
Den genauen Preis werden wir fo fchnell wie möglich befannt- 
geben. Die Dirigenten werden gebeten, ihre Beftellungen an die 
Berjanditelle, Mr. Peter Wiebe, 216 Devon Ave., North Kildo- 


nan, Man., einzujchiden. 


Sm Auftrage des Gejangfomitee’3, 





G. 3. Reimer, Winkler, Man. 


Aiennsnitifche Rundſchau 


Feldblumen, von G. Löwen, 


Bu . 

Dee Millionäa von. Kujefeld.. 1.00 

Dbige Bücher find portofrei zu 
beziehen von 

Arnold Dyck, Steinbach, Manitoba 











Schlitten ausgefahren. Bei 30 
Grad Kälte und Schneeiturm 
hatten die Leute 15 Stunden 
umbergeirrt. Man. fand jie jtarf 
verfroten und bradte jie nad 
Swift Current ins Sojpital, wo 
fie ſich langſam erholen. 

— Lehrer B. 3. Dürfen, 79 
Sahre alt iſt im Dez. in Bakers— 
field, Calif. geitorben. Durch jei- 
ne langjährige Lehrertätigkeit in 
Kanjas und Dflahomo war er 
vielen wohlbefannt. Er war aud) 
Lehrer am Meiherjon - College 
und jpäter Redakteur der „Silfg- 
boro Brejje“, „Sonntagsichulbo- 
te“ und der M. Br. Sonntag3- 
ichulleftionen. 

— In Brunnerville, Ba. jah 
der 47-jährige Rufus Wanger 
Feuer auf einem nahen Felde 
und aud beim Haufe. Er ging 
es unterfuchen, jtieg auf eine auf 
die Erde gefallene Hochſtrom 
leitung und wurde tödlich ver- 
brannt borgefunden. 

—Nach Sarojata, Florida, ge- 
ben zum Winter jet immer jo- 
viele Mennoniten und Amiſche, 
da5 die Mltmennoniten dort ei- 
ne Bibelichule eröffnen und Kon- 
ferenzen abhalten wollen. 

— Außer den „Sehova-Zeugen“ 
C.O.'s jind in Vereinigten Staa- 
ten noch 25 ander Kriegsverwei— 
gerer in Gefängnijjen, die aber 
bald die Freiheit erhalten wer: 
den. 

RR 
Verſchiedenes: Stgend jemand 
bier in N. Amerifa kann ein 49 
Pfund brutto wiegendes Liebes— 
pafet welches 29 Pfund netto 
auserlejene Nahrungsmittel ent- 
hält, an Verwandte und Freun- 
de in Deutſchl. jchifen. EARE 
garantiert die. Lieferung in der 
amerifanijchen und britiichen Zo— 
ne und ganz Berlin. Beitellun- 
gen werden auch ſchon für die 
franzöjiihe Zone entgegengenom- 
men, wo die Ablieferung jehr 
bald erfolgen wird. Weil EARE 
eine ohne PVerdienit arbeitende 
Hilfsorganifation ijt, fann ſie 
diejes große Paket zum billigen 
Preis von nur $10 liefern. Be- 
ftellungen werden von M. C. E., 
223 King St., E. Kitchener, On- 
tario, entgegengenommen. Eine 
Bojtaniveifung von $10.00 joll- 
te jeder einzelnen Bejtellung bei- 
liegen. Nicht zu vergejjen, Name 
und Adreſſe de3 Senders und 
Empfängers in deutlicher Druck— 
ſchrift. 

—3Zwei vor einer neuerlichen 
Vaterſchaft ſtehende junge Män— 
ner, die beide aufgeregt im War— 
tezimmer des Hoſpitals auf die 
freudige Nachricht warteten, 
tauſchten zur Beruhigung ihrer 
Nerven ihre Geſchichten aus. Da— 
bei entdeckten ſie, daß ſie beide je 
einen Sohn von 5, und je einen 
Sohn von 3 Jahren hatten, und 
daß ſie ſich beide als drittes Kind 
eine Tochter wiinjchten. Ihre Un— 
terhaltung. wurde unterbrochen, 
als eine Schweiter erjchien _ und 
einem mittelte, jeine Frau "habe 
ihm eine rothaariges Mädelchen 
geboren. Zehn Minuten ſpäter 
erfuhr aüıch der andere, daß er 
Bater einer Tochter, und aleich- 
fall® einer rothaarigen, gewor— 
den Sei. 

— Aus der rechten Zunge der 
31575. Elifabeth Thomas aus At- 
lanta, Ga., wurde eine Nadel er- 
folgreich durch operativen Ein- 
griff entfernt. Das Kind hatte 
die Nadel beim Spiel verihludt. 

—Das jtaatlihe Büro für den 
Autoverfehr macht darauf auf- 
merfiam, dab alte Wagen leich- 
ter Anlaß zu Gasvergiftungen 
al3 neue geben fünnen. Daher 
wird jeder Nutofahrer dagegen 
gewarnt, jein Gefährt in einer 
geihlojienen Garage anlaufen 
zu laſſen. Ferner jolle man den 
Auspuff und den Fußbodenbelag 
häufig auf Undurchdringlichkeit 
prüfen. Die dur MbzugSgafe 


verjorgten Seizanlagen für Au- 
tos jollten nur benußt werden, 
wenn fie bejonders jtarf gebaut 
jind. 

—In Berlin wird von zuver- 
läſſiger Quelle erflärt, daß die 
U. ©. auf der Minifterfonferenz 
in Mosfau die Rückgabe vjtdeut- 
ichen Gebiets von Polen an das 
Reich verlangen werden. — Die 
Ruſſen erheben Proteſt gegen die 
von den Franzoſen errichtete 
Saar-Zollgrenze. — Ein Haus- 
ausihug in Wajhington erklärt 
in einem langen Beridt, daß 
Rußland den Pakt von Potsdam 
nicht einhalte und empfiehlt 
Drudmaßnahmen gegen die Ruj- 
jen. 

— PBräjident Truman proflamiert 
am. 31. Dez. 1947 das „Ende der 
Seindjeligfeiten“ womit die 
Kriegsvollmachten der Regierung 
abgeichafft werden. — 

— Sn Berlin wird befanntgege- 
ben, daß vom 15. Januar an 
Ziebesgabenpafete durch die Poſt 
auch in die rufiiihe Beſatzungs— 
zone, _ einihließlih Berlin, ge- 
ichieft werden dürfen. Damit jte- 
ben alle vier Bejakungszonen 
für Brief- und Paketpoſt offen, 
d. h. von U. S. A. nicht von Ka— 
nada aus. 

—U. ©. und England jtellen 
Induſtrieabbau in ihrer Bone 
Deutjchlands ein; Sranzojen 
Hauptividerjtandes gegen Zonen- 
ereinigung bejchuldigt. 

— Die amerikanischen Militär- 
behörden planen, Mitglieder des 
deutjchen Generalitabs, des 
Keichsfabinett3 und der SA aus 
der Kategorie der „automatiich 
zu Verhaftender.“ zu entfernen. 

HR X 


Kanada — Kommunijten Kana— 
das, Indiens, Auftraliens, Neu- 
jeelands, Südafrikas, Burmas, 
Malayas, Balajtinas, der Afri- 
faniichen Kolonien und aller an- 
deren Befigungen des britifchen 
Smperiums planen Delegaten zu 
einer Kommuniſten - Berjamm- 
lung des Britenreiches zu ſen— 
den, die Ende Februar zu Lon- 
don England, einberufen wurde 

— Der Minifter für Vetera- 
nenangelegenheiten Rt. Hon. 
Jan Madenzie erklärte, das 95% 
von einer Million Ranadiern, die 
in den Streitkräften dienten, Ar- 
beit gefunden haben und nur et- 
wa 40,000 arbeit3los jind. An 
Krediten für Veteranen wurde 
bisher ein Betrag von 100 Mil- 


lionen Dollar ausbezahlt. Da- 
bon wurden 18 Millionen für 
Häuſer, 50 Millionen für den 


Anfauf von Möbeln und 14 Mil- 
lionen als Betriebsfapitel für 
Geſchäftszwecke verwendet. 

— Der neue Unkrautvernichter 
2, 4, D findet gegenwärtig wei— 
te Verwendung auf den Farmen 
Manitobas im Kampfe gegen 
das Unfraut. Gegenwärtig wird 
eine Lijte aller Unfräuter zufam- 
mengeitellt, die dieſes Präparat 
tötet, dann folche, denen es ſchäd— 
lich iſt und ſchließlich jolche, de: 
nen es nicht3 anhaben fann. 

— uf der Dominion-propin- 


zialen landwirtſchaftlichen Kon- 
ferenz, die kürzlich in Dttawa 
tagte, murden dem "Farmer 


folgende Aufgaben aufgetragen: 
etwas weniger Weizen zu pflan- 
zen, dafür die Nusjaatfläche 
für Gerjte zu vergrößern; Vieh 
und Produkte desjelben, beſon— 
ders Mil, zu erhöhen. Auch ist 


Seite 5 


Vaby⸗Kücken! 


Beſtellen Sie Coop. Küchel. Wir 
bejigen eine moderne Hatcherh, 
bon 60,000 Eier Kapazität, vie 
auf fo-operativen Grundlagen 
verwaltet mird. (Aktieninhaber 
erhalten Dividende in Bar oder 
auf neue. Bejtellung angerechnet, 
neuen Kunden wird Dividende auf 
310.00 Aftie angerechnet.) 

R.O. P. „ßired“ Küchel: 
White Leghorns: — 


100 Hähne 

Barred Rocks: — 
100 Bulletä .......-..». $29.00 
100 mixed 
100 Hähne 


. 


„Sovern. Approved, Standard 
üchel 


New Hampſſhires: 

100 Rullets 

100 mired 

100 Hähne .10. 

Zurfey Poults, die Eier kommen 

bon Waſhington State, beſonders 

breite Bruft: 

100 — $90.00; 50 — $46.00 

25 — $24.00; 10 — $10.00 

Beitellen Sie die Küchel jebt, fi- 

dern Sie fich die Lieferungsftift. 

Dil Brooders, die befannten 

Ient Sioug“ 500 „chick capacity“, 

nur $24.45, f.o.b. Wpg. fann 

gleich geliefert werden. 

Prairie Co-op. Ass’n. Ltd 
J. J. Thiessen, Manager 


641 Notre Dame, Winnipeg. 
— Phone 29929 — 


„Sie 


Die Geſchichte der 
Philoſophie 

Die Bildung 

„Tales from Mennonite 
Hiſtory 

Kurze Bibelkunde 

Zur Frage nach der 
Allerlöſung 


pro Expl. 
$ 65 


Leben und Tod (2. verbeſ⸗ 
ferte Auflage) 
Wanderndes Bolf, 1. Buch 
(2. Auflage) 1, 00 
Wanderndes Bolf, 2. Buch 1. 00° 
Da iſt ener Gott, —* 
neues Predigtbuch ...... 2:78 
Dieje Bücher find portofrei :.zu 
beziehen vom Berfafjer 
JACOB H. JANZEN, , . 
164 Erb Street West, 
Waterloo, Ontario, Canada. 





es dringend notwendig, Flachs, 
Sonnenblumen, ſowie anderen 
Del und Delkuchenproduzierenden 
Gewächſen mehr Aufmerkjamfeit 
zuzumwenden. Es joll darum in 
ganz Kanada die Weizenanbau- 
flähe von 26 Millionen auf: 24 
Millionen Ader reduziert wer— 
den; Gerſte, von der im Yaufen- 
den Sahre rund 6 Millionen Ak— 
fer gepflanzt wurden, jollen im 
nädjiten Sabre aber rund 8,000,- 
000 gejät werden. Flachs hofft 
man anno 1947 etwa, 1,500,000 
Ader zu ernten, während es 
1946 nur etwas über eine Milfi- 
(Fortjegung auf Seite S—1.) 


Ruſſiſche Bücher 
wie Fabeln, Gedichte und 
klaſſiſche Werfe 
möchte ich faufen, oder für getvij> 
je Zeit leihen. Wer mir etwas 

bieten fann, ſchreibe bitte an 
PETER BERGEN, 
Box 61, Yarrow, 
























Simmer! 
im chrijtlichen Heim, wenn ge- 
wünjcht, mit Koft, Ein halber 
Blood bis zum „Streetcatitop“ 
Näheres bei ‚- 

162 Hespeler Ave., Elmwood > 


An unjere Kunden 


Dividende werden allen unjern gejchägten Runden ausgezahlt, 
die an uns im Erntejahr vom 1. Auguft, 1945 bis zum 31. Suli, 


1946 Weizen, Hafer, 
Roggen geliefert haben. 


Gerſte, Flachsſamen und 


Obendrein iſt es unſere Abſicht, auch auf alle Lie— 
ferungen von Weizen, Hafer, Gerſte, Flachsſamen 
und Roggen im laufenden Erntejahre Dividende 
zu zahlen, falls die Geſchäftslage es erlaubt. 
Bringen Sie Ihre Getreide zu den 


Federal Elevatoren. 





(2) 





Mennonitiſche Rundſchau 
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Eine Mutter 


— —vonPeter EPP ——— 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen 
Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


mennoni-= 
eines al⸗ 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betradj- 


tet werden. 


lichen Berfonen ſuchen. —Berf. 


Alſo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichfeit mit wirk- 


WEILER 


(Zortjegung.) 

Diejes alles Hatte ſich in den 
wenigen Sahren, die jeit der 
Anjiedlung bis zu meinem Be- 
fuch vergangen waren, entwicdelt. 
ALS Klaſſens damal3 in unjerm 
Dorf jo plöglich ihre jchöne, gro- 
Be, jchuldenfreie Wirtjchaft ver- 
fauften, jchüttelten viele alte er- 
fahrene Leute bedenklich 
Köpfe und ih tat es auch. E3 
ſchien mir in meinem Sinn nidt 
rihtig, ein jo ſchönes Beſitztum, 
ohne Grund, beinahe mutwillig, 
aufzugeben und fozufagen ein 
ungeivijjes Spiel zu verſuchen. 
Sch habe Angſt vor großen eigen- 
mädtigen Veränderungen. Sch 
denke, große Entiheidungen trägt 
man leichter, wenn jie uns durd) 
ein Muß, daS wir gar nicht um- 
gehen fünnen, aufgeziwungen iver- 
den. Wenn wir jehen, dab wir 
müſſen und uns fein anderer 
Ausweg geblieben ijt, dann wiſ— 
fen wir auch, daß es Gottes Wil- 
le it, denn ſonſt würde er dieſe 
Notwendigkeit nicht über uns ge- 
bradt haben. Sn der großen 
Welt mag es ja wohl anders 
fein, die verftehe ich nicht. Die 
Menichen - mögen dort von jo 
großer Klugheit jein, daß fie al- 
le Dinge der Welt berechnen und 
zwingen den Weg zu gehen, den 
fie haben wollen. So iſt es wohl, 
denn woher wären ſonſt die Ei- 
fenbahnen, die vielen Züge, die 
ungeheuren Brüden, die Yabri- 
fen, die Majchinen, die ich nie in 
meinem eben . begreifen werde, 
oefommen? 


Unferem Völklein aber ijt wohl. 


eine andere Art zugedacht: ich ha— 
be noch feine Familie in Segen 
ihr Leben zu Ende führen jehen, 
die willkürlich und ganz nad) ei- 
genem Geſchmack ihr Leben ein- 
richten wollte. Wie ja auch mein 
Stieffohn Simon, troß feines gu- 
ten Herzens, troß des Glücks, das 
ihm jo lange zu folgen jchien, zu- 
legt verfchollen it) wie auch die 
Kugel gerade meinen, unrubigen 
Großſohn Hans treffen mußte. 

Große Auswanderungen haben 
in unjerm Bölflein immer jtatt- 
gefunden, allein da war es die 
Not, die hinausdrängte, und es 
ivar dies ein Weg, den uns unje- 
re Borväter jchon gelehrt hat— 
ten. Auch als die erfte große 
Auswanderung nad; Amerifa war, 
da war e3 die große Unruhe des 
Gewifjens, die unjer Volk beiveg- 
te, ob auch die einen jo und die 
andern anders entichieden, in je- 
dem Falle glaubten wir, die wir 
zurüdblieben und die, die hin— 
ausgingen, den Weg zu gehen, 
den Gott jeden führen wollte. 
Der einzige in unjerer Familie 
der jene ernite Angelegenheit 
wie jein eigenes Geſchäft betrieb, 
mein armer Schwager Martens, 
bat feinen Fehler ſchwer büßen 
müſſen, nit nur für fich, ſon— 
dern, wie es meiſtens in diefer 
Welt ijt, für feine Rinder und 
Großfinder, die noch ſchwerer 
unter jenem Fehltritt zu trage» 
hatten als er jelber. 

Onkel Klaſſen nun, war im- 
mer ein jehr einfichtSpoller Mann, 
Hug und jehr geachtet. Wer mij- 
fen wollte, was in der großen 
Welt draußen vor fich ging, frag- 
te ihn, denn er war ein großer 
Zeitungs- und Bücherleſer, eben- 
fo aud) alle jeine Söhne. Einer 
von diejen bejuchte al3 ganz er- 
ſter die hohe Schule in Halbitadt. 
Niemand wagte e3 damals, ihn 
zu fritifieren, als er feine fchöne 
Wirtſchaft, ohne Not, ohne Muß, 
verfaufte. Da aber damal3 Hans 
und Netchen ſchon geheiratet hat— 
ten, glaubte ich ein Fleines Wört- 
&en mitreden zu dürfen, jo frag- 


ihre - 


te ich ihn, nicht weil ich mich Flü- 
ger dünkte als er, nein, .beileibe 
nicht, jondern mehr aus Aengſt— 
lichfeit, da auch der Klügſte nicht 
alle Dinge meijtern fann, beina- 
he jcherzend, er war ja älter als 
ih: : 
Onkel Klajjen, was wird aber 
der liebe Gott dazu jagen, dab 
du deine jchöne Wirtichaft aufge- 
ben willſt. 

Er ſagte lächelnd: 

Hier habe ich eine ſchöne Wirt— 
ſchaft, aber nur eine und habe 
ſechs Jungen und im Neben— 
häuschen auf dem Hof wohnt 
nod Bruder Jakob mit meiner 
Mutter. Nun verfaufen wir die- 
je Wirtjchaft und friegen einen 
großen Saufen Geld und faufen 
uns dort, das weiß ich, nicht weit 
ab von der Station. Dort wird 
gerade eine Mühle gebaut, das 
bedeutet gute Preiſe für unjern 
Weizen. Dort kann ih mir und 
Mutter ein Haus bauen und je- 
des meiner Kinder baut ſich ein 
Haus in einer langen Reihe, ich 
in der Mitte, und jo hab ich alf 
meine Kinder um mich herum, 
während die andern ihre in alle 
vier Winde hinausfenden müſſen. 
Sit das nicht ein jchöner Plan, 
Agatchen? 

Ich konnte ihm nichts weiter 
dazu ſagen. Sie verkauften nur 
die Wirtſchaft, die Ausſtattung 
aber und alles tote und lebende 
Wirtſchaftsinventar wollten fie 
mitnehmen. Mit mehreren Leiter⸗ 
wagen fuhren die Mannsleute 
früh im Frühling mit dem Vieh 
und den Majchinen dorthin, um 
die Frühlingsausfaat zu beſor— 
gen und den Bau der erjten Häu— 
fer zu beginnen. 

Sit es dir nicht Schade, fragten 
die Leute den Onkel Klaſſen, aus 
dem reinen bequemen Hauſe auf 
die Steppe hinaus zu ziehen? 

Als ih nad) einigen Jahren, 
als mein zweiter Mann geftor- 
ben war, meine Sinder dort be- 
fuchte, da blühte die Anfiedlung 
und die Häufer der Kinder waren 
größer und jchöner als das alte 
väterlide in unferm Dorf. Als 
ich langſam duch die lange Pap— 
pelallee jchritt, die quer durch die 
Gärten an den Häuſern vorbei 
ging, jtaunte ich in meinem Ser- 
zen über das herrliche Gedeihen 
der menjchlihen Werfe, jo Got- 
tes Segen ſie begleitet. Als On- 
fel Klaſſen mich durch die fchöne 
Anfiedlung, bis an den Fluß an 
der einen Seite wo ſich jogar ein 
Kahn jchaufelte, und auf der an- 
dern Seite bis zur Windmühle 
und dann dur das große neue 
Haus geführt hatte, fragte er lä— 
hend: Nun, Agatchen, was fagit 
du jett? Sa, was follte ich da 
fagen! Der liebe Gott hat es dir 


nicht übel genommen, ſagte id. 


Sedesmal, wenn ich zu Net- 
chen fam, alle zwei oder 3 Jah— 
re, war ein Kindchen mehr im 
Haus und ihre älteiten Zungen 
waren jedesmalS um ein merfli- 
ches in die Höhe geichofien. Wenn 
id die Jungen fragte: Wie geht 
es in der Schule? fo hie es: 
Sehr gut: aber auf die Frage: 
wie geht es euch in der Wirt- 
Ihaft? hieß es jedesmal. jchledht. 
Die ältejten beiden Jungen lieb- 
ten weder Pferde noch Kühe, fie 
liebten die Felder nicht, und all 
die Maſchinen: den Selbitbinder, 
die Dreſchmaſchine, die Putzmüh— 
le, den Motor liebten fie nur, 
wenn jie zujfammengejtellt, aus— 
einander genommen, gereinigt, 
repariert werden mußten. Wir 
find Mafchinenjungen, ſagten fie 
lachend, wenn fie von jo einer 
Arbeit herein famen, Hände, Ge- 


fit, die Beinkleider voll Schmie- 
re, als fönnten fie ihr lebenlang 
nit mehr rein werden. Sie fuh- 
ren oft zu dem Stationsdorf Bar- 
wenfe, wo ich jet wohne, da war 
eine fleine Fabrik, in der Pflüge, 
Wagen, Dreſchmaſchinen, Mäh— 
maſchinen gebaut wurden. Hier 
waren ſie mehr zu Hauſe als auf 
ihrem ſchönen Hof. Am Tiſch 
redeten ſie lauter unverſtändliche 
Worte und Namen, die in meiner 
Fibel, in meinem Leſebuch und in 
meiner Bibliſchen Geſchichte nicht 
zu finden waren. Sch hörte ihnen 
zu und fragte jie: 


Kinder, verjteht ihr auch wirf- 
lich, was ihr da ſprecht? Da lach— 
ten jie mic” aus: Großmutter, 
Großmutter, vorwärts geht die 
Wlt, vorwärts und wir müſſen 
mit und dich nehmen wir, au) 
mit. Und wirflid, an diejen mei- 
nen Großfindern - jah ich viel 
mehr al3 früher an meinen eige- 
nen Rindern, wie jehr fi Die 
Welt in den Ietten Sahren ver- 
ändert hatte. Manchmal gerieten 
fie in einen heftigen Streit mit 
einander. Aber Kinder,, ſprecht 
doch deutich, jagte ich wohl. Und 
immer über Maſchinen und nichts 
von Gärten, Kühen und Pferden, 
nichts als Maſchinen. 


In der Küche war eine Schleu— 
dermaſchine. Wie Menſchen haben 
eine ſolche Maſchine ausdenken 
können, iſt mir rätſelhaft, es war 
die erſte, die ich in meinem Le— 
ben ſah. Ich wollte es zuerſt 
gar nicht glauben, daß ſolches 
möglich ſei — das Abſchmanten, 
das ich mein ganzes Leben lang 
mit dem Löffel beſorgte, wie ſoll— 
te das mit einmal eine Maſchine 
tun können! — Und wirklich, es 
war der richtige Rahm, der durch 
das eine Rohr floß, und die But— 
ter davon war reiner und ſchöner, 
und es gab auch mehr als ſonſt. 
Ich ſtand mit Netchen in der Kü— 
ce und ſah zu. Ihr älteſter Sohn 

drehte die Maſchine. Dann aber 
wurde fie auseinander genommen. 
Kinder, ihr macht ja die ganz 
entzivei. Sie lachten: die muß 
doc) gewaſchen werden, und dann 
ſetzen wir fie wieder zujammen. 

Verſtehſt dur daS denn, die wie— 
der zujammen zu feßen. 

Nein, lachte Netchen, - nichts 
veriteh ih davon. Das machen 
meine Jungens. 

Diejes war, was jie von nun 
an immer jagen durfte, jobald fie 
eine Schwierigfeit hatte: O das 
machen meine Sungens. Einmal 
maren die Sumgen gegen Mbend 
nicht da. Dann muß ich eben mal 
mem Glück verfuchen, jagte ſie 
und begann zu drehen. Es dau- 
erte nicht lange, da gab es einen 





Rnads, und Rahm und? Mil 
liefen durcheinander. . 
Netchen, rief ih  erjchroden, 
was hajt du getan? 
Dochwohl etwas zerbroden, 


meinte fie ruhig. Die Sungen3 
famen jpät vom Felde, Und jo- 
fort nach dem Abendeſſen, es 
ſchien, als ſeien ſie ſogar ver— 
gnügt zu dem Unglück, das ihrer 
Mutter paſſiert war, machten fie 
fi) an die Arbeit. Die Hemdär- 
mel aufgefrempelt, Geſicht umd 
Hände in Maſtchinenſchmier, be— 
gannen fie unter Singen und 
Pfeifen mit ihren Schraubenzie- 
bern und Schlüſſeln die NRepara- 
tur. Sch Stand daneben und 
ſchaute ihnen zu, und begriff gar 
nichts. Kinder, fagte ih, "die 
Mildwirtihaft ift doch Frauenja- 
che, erflärt mir doch mal, mit 
was für Dingen das zugeht, daB 
die Maſchine aus der Milch den 
reinen füßen Schmant heraus— 
fifht, den fein menſchliches Auge 
ſehen Tann, da er ſich ja noch gar 
nicht gelagert hat. 

Sie meinen, das iſt jehr ein- 
fach, verfuchen es auch zu erflä- 
ren, aber wie jie eben anfangen, 
fängt auch mein Kopf an, ſachte 
in die Runde zu gehen, und ich 
veriteh gar nichts. 

Großmutter, jagen fie jchließ- 
lich lachend, das ift wirklich 
fchwer, dir etwas begreiflich zu 
machen. 


(Sortſetzung folgt.) 
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Winnipeg, Man. 


Kirchweih in 
Abbotsford. 

Die Gemeinden B. C. beka— 
men eine Einladung zur Kirch— 


weih in Abbotsford am 22. De- 
zember. Als dies in unferer Kir- 
che befanntgegeben wurde, jagte 
ih mir: da möchte ich gerne da- 
bei jein. Aelteſter 3. B. Wiens 
madte mir daS Angebot. ich 
fönne ihn begleiten. Die Fahrt 
dorthin in der Morgenfrühe war 
angenehm und nur wenige Au- 
tos waren auf dem Wege. Gera- 
de zur Zeit famen wir hin. 


Nah) dem Singen einer Xie- 
deritrophe und Berlejen des 122. 
Pſalms überreihte die Baukom— 
million Brediger 9. Epp den 
Schlüſſel zur Kirche. Er ‚öffnete 
die Tür und „Großer Gott wir 
loben dich“ fingend, trat die Ge— 
meinde in den geräumigen Saal. 
Mande gingen freudeitrahlend 
hinein, andere betraten den hei- 
ligen Boden etwas zaghaft. Bei— 
dr Gefühle waren berechtigt. 
Wenn man an die KHeiligkeit 
Gottes denft, dann fürchtet man 
fih mit jeiner jündigen Natur 
den heiligen Raum zu betreten. 
Auch die Freude war am Plat. 
Viel zu enge wurde es der Ge- 
meinde in der alten Kirche, jest 
aber haben fie Raum, ohne id; 
zu drängen. Der Schall trug 
leiht und wie’3 mir ſchien, ohne 
daß der Redner ſich bejonders 
anzujtrengen brauchte. Wir freu- 
en uns herzlich mit, daß die Ge- 
meinde num ein beſſeres Lokal 
bat, ji zu bauen und zu erbau- 
en. 


Uniillfürlih denft man dann, 
wie es vor zehn Sahren war, Zu- 
erit verjammelte man fih im 
Privathauje und, gerade zu Weih- 
nachten vor zehn Sahren, wurde 
die erjte Kirche eingeiveiht. Un- 
anjehnlih und ſchlicht war das 
erite Gebäude. Doc nad) den da- 
maligen Verhältniſſen hatte es 
auch viel Opfer und Liebe erfor- 
dert, es aufzubauen. Und es 
diente feiner Beitimmung. Die 
Gemeinde iſt gewachſen und nun 
mußte dementipredhend Raum ge- 
Ichaffen iverden. 


Beim Eintreten merfte das 
Auge aleih den Spruch Sad. 
14, 20: Heilig dem Serrn! Pre— 
diger E. Tilitzky hatte ſich die 
Mühe gemacht, denjelben anzu- 
fertigen. Wie ein goldener Fa- 
den 309 ſich diejes Motto durch 
die Gottesdienjte am Vormittags 
und auch am Nachmittags. 


Den Weiheaft vollzog Aelte- 


fter 3. B. Wiens, Bancouver. 
Auch Hier lang es durch, diefer 
Ort foll Heilig gehalten und nicht 
durch Zänfereien entheiligt wer— 
den. Die Baufommijjion legte 
daS Zeugnis ab, dab durd die 
ganze Zeit des Baues der Frie- 
de nicht geftört worden fei. 

Mit vielen Anſprachen und 
Liedern wurde Gott gepriefen 
und die Gemeinde darauf Hinge- 
wiejen, diefen Ort gebührend zu 
miirdigen und Gott in rechter 
Weile zu dienen. „ES möge Frie- 
de jein in deinen Mauern und 
Glück in deinen Baläjten! Um 
meiner Brüder und Freunde mwil- 
len till ich dir Frieden wünſchen“ 
Pſalm 122, 7—8. Das iſt aud) 
unjer Gebet. 


Sm geräumigen Kellerraum 
wurde gemeinfam daS Mahl ein- 
genommen. Die Frauen hatten 
fih fjehr bemüht, dem Feſt auch 
die Würze zu geben. Man muB 
zugeben, daß die Abbotsforder 
Gemeinde fih auf Feſtlichkeiten 


C. Huebert Lid. 


Bau= und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 




















Phone 97 159 


TEARDROP- 
AUTO &BODY WORKS 





t-"ror - Phone 977 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 





Wer winjht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Berfiherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundihan” 
und „Chriftl. Jugendfreund“ „Wa- 


ter Spftener” Apparate, Formu- 





lare für Pakete, Schifftskarten 
für Einwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 

Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 
4A. Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlaßfragen 
265 Portage Ave., 816 Avenue 
Building 
Winnipeg, Man. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
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David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten, Be— 
ſitztiteln u.ſ. w. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave. Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 


. Office Phone: 96 641 
Residence Phone 33 318 


ee. 
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Office 
51 986 


Res. 
39 193 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solieitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 


Die M. B. 
Stadtmijjion 


in Winnipeg hält Evangelija- 
tionsperfammlungen an jeden 
Mittwoch 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je- 
dem Sonntage 7 Uhr abendE 
auf 156 Auftin St., Winnipeg. 

An Di. lieber Miſſionsfreund, 
ergeht unfere Bitte, heilßhungri= 
ge_ Herzen dorthin zu weifen. Auch 
dienſt Du der Sache Deines Mei- 
ſters, wenn Du uns duch Brief, 
Telephon oder mündlih Namen 
und Adreſſen von troftbedürftigen 
Berjonen in Heimen, Hojpitälern, 
Gefängniffen und anderen . Blät- 
zen gibjt, damit mir fie bejuchen 
und ihrer Seele Helfen Zönnen. 


Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave., Winnipeg. 
— Phone: 54119 — 


verjteht. Ich habe dort ſchon fo 
mancher beigeivohnt und bewun— 
dere ihre Gajtfreiheit. 

Mögen Ströme des Gegen3 
ji) aus diefem Gotteshaufe er- 
gießen, daß es meit über die 
Grenzen der Anjiedlung zu ver- 
ſpüren jein möchte. 

Im Auftrage, J. Sawatzky, 

Vancouver, B. C. 


Alte Adreſſe:51 Atlantic Ave, 
Winnipeg, Man. 

Neue: —R. R. 1, Mount Lehman, 
€ 


B. C., 
D. Peters 
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Dr. GEO B. M-cTAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Spezialität: Geburtähilfe, Franen- und Rinderfrankheiten. 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620° 

101AM—4PM 


e. 
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Office-Bhone 
97 116 


Dr. 5. Oelkers | 


Wohnungsphone 
401 853 


Arzt und Chirurg 


\ 
Empfangsftunden: 
# 2—5 Uhr nachmittags 


1213 Toronto General Truſt Blde. 
| Binnipeg, Manitoba. 


Dr, 1. I. Nenfeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Nefidenz: 34 222 





Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 

612 Boyd Bldg, Winnipeg 
MV —— —— 
Office Res. 
504 086 503 242 
Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangzftunden: 





— Telephones - 


2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man 

1 Blof weſten 3 
bom Concordia Hofpital; 


Befanntmachuna. 


Das nene Liederbuch-Liederal- 
bum, Band 2, Feitgefänge — iit 
jegt aus dem Drud erjchienen. 
Wie jhon vorher befanntgegeben, 
enthält es Lieder für alle feitli- 
chen Gelegenheiten unjeres Kir— 
chenjahres. Sch Hoffe, unſere 
Chöre werden es brauchen kön— 
nen. Bitte, jeht euch das Bud 
mal an! Dirigenten jchie ich es 
gern underbindlich auf fünf Ta- 
ge zur Anſicht. 

Die Beitellungen auf die Far- 
tonierten Bücher habe ih erle- 
digt. Wer aber die Leinmwand- 
ausgabe bejtellt hat, möchte noch 
ein Elein wenig Geduld -haben, 
einem Druder ijt es wohl heut- 
zutage auch nicht gut - möglich, 
ganz pünktlich zu ſein. Jeden— 
fall3 werde ich die eingelaufenen 
Beitellungen fo bald ih kann 
auszuführen. Siehe Anzeige Sei- 
te 5. 

Grügend, D. Pätfau, 

Roſthern, 





Briefe von Leſern. 


Lieber Bruder. 

Will nun heute meine Schuld 
an die Rundſchau entrichten, da 
der Herr mich wieder ſo weit 
hergeſtellt hat, daß ich es kann. 


Am 14. Dezember mußte ich 
plötzlich ins Hoſpital gebracht 
werden und wurde ſofort am 


Blinddarm operiert, und auch ei— 
ne Magenunterſuchung durchge— 
führt. Meine Frau und die Toch— 
ter Erna, waren dann ganz al— 
lein auf der Farm zum beſorgen. 
Der Herr hat Gnade zur Opera— 
tion gegeben, ich dürfte am 23. 
Ihon wieder zuhaufe jein, wenn 


Der Eben-Ezer 
Kalender 1947 


it noch zu haben. Er. ift in leicht 
berftändlicher, einfacher Sprache ge- 
Balten und deshalb auch ſehr geeig- 
net für Familien, wo noch kleinere 
Kinder find. 





Preis portofrei .........-- $1.00 
1 Dutzend (niit meniger) .... 9.50 
J. REGEHR 
North Kildonan, Man. 








Man vergejje nicht das 









Mennonitifche 
Uhren - Gefhäft. i 
J. P. KOSLOWSKY, 3 


702 Arlington St. — Winnipeg. ? 
—— 





auch nicht zum Arbeiten. Dann 
erkrankte aber meine Frau von 
der Ueberanſtrengung und iſt 
jetzt im Hoſpital. In folder Wei- 
je redet der Herr zu uns, möchten 
wir ihn verftehen und jtille hal⸗ 
ten. Herzlich grüßend, dein ge⸗ 
ringer Bruder in Chriſto 

A. Mann, Elie, Man. 





Die Arbeit in 
(Hochſchule) geht unter der Auf- 
ſicht von 12 Zehrfräften flott 
weiter. Much ich bin voll beſchäf⸗ 
tigt. Habe Muſik und Geſang in 
allen Klaſſen. Zu Weihnachten 
war beſonders viel zu tun. Eines 
der Hauptarbeiten im Geſange 
zu Weihnachten war Handel's 
Hallelujah. Unſer Hochſchulchor 
(ſenior) von 155 Stimmen trug 
ihn auf dem Weihnachtspro⸗ 
gramm vor. Unſere Studenten 
waren mit Leib, Seele und Geiſt 
dabei. 

Habe außerdem noch den juni- 
or Schuldor, bejtehend aus 175 
Seelen. Diejeg find die Grade 7, 
8 und 9, junge, wechſelnde, wer⸗ 
dende Stimmen. 

Wir freuen uns, daß Du wie- 
der ſoviel geſund biſt, und wün⸗ 
‘hen viel Erfolg und Segen in 
der Arbeit. 

Mit vielen Grüßen 

Dein Bruder €. D. Töms, 
Yarrow, B. €. 


der Schule 





Aufruf 

au alle Lehrer und Sonntags» 
ſchullehrer. 

Wer von Euch hat ſich nicht 
ſchon vor Weihnachten umgeſchaut 
nad) neuen Geſprächen für das 
zu liefernde Schülerprogramm 
am Heiligen Abend? Die Serie 
der Büchlein vom „Central Bub- 
liſhing House“, Cleveland, Ohio, 
it, ſoweit jie in Betracht fommt 
doch ſchließlich aufgebraucht. Eben⸗ 
ſo gehts mit den „Knoſpen und 
Blüten“ die uns ſehr gute Dien— 
ſte getan haben. Gedichte find ja 
immer viel leichter zu finden. 

Dieſe Angelegenheit fam denn 
auf der letzten Sahresperjamm- 
fung der Manitobaer Sugendor- 
ganijation in Lowe Farm zur 
Erörterung, und es wurde das 
Programmfomitee diefer Organi- 
jation beauftragt, eine Samm- 
lung von nod nicht im Drude 
erichienen Weihnachtsgeſprächen 
zu ſchaffen. 

Wir treten nun an Euch heran 
mit der Bitte, uns Geſpräche zu 
ſchicken, die Ihr für mwertvolf ge⸗ 
nug haltet, daß ſie in den Druck 
fommen und von andern ge— 
braucht werden. Da es fo furz 
nad) Weihnachten ift, wird noch 
jederman friſch in Erinnerung 
haben, was ſeine eigene Samm- 


lung an Schäten enthält. Bitte ° 


ihift ums Gefpräcde, die Ihr 
entweder ſelbſt geſchrieben oder 
wo abgeſchrieben habt. Wenn wir 
uns zu Beginn des Jahres dar— 
an machen, können wir vielleicht 
zum nächſten Winter eine tüchti— 
ge Sammlung in Händen haben. 
ALS Entihädigung für die Zu- 
jendung werden wir jedem, bon 
deſſen Geſprächen melde Per- 
wendung finden, ein Eremplar 
frei zuſchicken. Alle ungebraud;- 
ten Sachen werden zuriücderitat- 
tet, wenn e8 gewünfcht wird. 
Bitte alfo die „Weihnachtsdoſe“ 
noch einmal durchzuſehen, ehe ſie 
ins Sommerquartier kommt. 
Man adreſſiere an J. P. Dyck, 
Bor 166, Gretna, Manitoba. 
Im voraus dankt beſtens das 
Programmkomitee der M. SD. 





Alte Adreſſe: — Matsaui, B. E. 
Neue: — RR 1, Aldergrope, 

B. €, 

David D. Krahn. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mitteilungen aus 
St. Catharines, Ont. 


Soviel mir bewußt, ſind alle 
Geſchwiſter in unſerem Kreiſe 
geſund. Hatten vor etlicher Zeit 
Schwerkranke im Hoſpital: da 
war Schw. Braun (Witwe), hat— 
te eine ſchwere Operation, iſt jetzt 
zuhauſe und auf dem Wege der 
Beſſerung. Dann war Br. Joh. 


Dörkſen auch) im Hoſpital ope— 
riert, iſt auch wieder auf dem 
Wege der Beſſerung. Auf ver— 


ſchiedene Weiſe wird doch Weih— 
nachten, das Feſt der Liebe, ge— 
feiert. Geſtern Abend kamen bei 
uns mit einemal fremde Leute 
herein. Der Mann war ziemlich 
betrunken, hatten noch 2 kleine 
Kinder. Sie wollten Schutz ſu— 
chen wegen der Kälte, denn ihre 
Car war in den Graben geraten. 
Ihr Fahrer war nicht ganz nüch— 
tern und Hatte nicht gut aufge- 
paßt. Unfere Sungens nahmen 
dann unſere Car und zogen jene 
damit heraus. Die Frau hatte 
Angit, wieder zu fahren, denn 
fie waren ganz erfchüttert, aber 
fie fuhren doch bald wieder los. 
Das iſt die Welt ihre Weihnad- 
ten, und wie viele Menſchen müſ— 
fen in Europa im Elend und Ar— 
mut Weihnachten feiern, hungern 
und frieren. Wir wiſſen nicht, 


was uns nod) alles bevoriteht. 
Am zmeiten Feiertage brachte 
unjer Chor in Birgil ein Pro- 


gramm in Liedern und Gedich- 
ten. Es war jchön. Die Rollefte 
ging für die Flüchtlinge und die 
Summe betrug 118 Dollar, der 
Herr jegne es. Wir hatten aud) 


are 


rass 


and 





This is the only national 
appeal to be made in 
Canada within the next 


iwelve months 


for 
Chinese relief. 


die Freude, in diefem Winter 
den Prediger Br. Abr. Rede- 
fop aufzunehmen in unjerer Ge— 
meinde. Er hat auch ein Haus 
gefauft in der Stadt, und jobald 
es geht, werden jie auch herzie- 
ben. Unjer Pred. Br. Gerhard 
Epp, ijt noch immer nit gut 
auf den Beinen. Wieviel wert ift 
es doch, wenn man geiund ijt 
und wir jchäten es oft nicht ge- 
nug. ‚Das Wetter ijt hier nod 
immer erträglid), aud) jo zujagen 
fein Schnee gehabt. Wir jenden 
noch herzliche Grüße an Ge— 
ſchwiſter Willy Bärg in Afrika, 
gedenken Eurer noch im Gebet. 
Wir danken auch den Sängern, 
die uns in der Chriſtnacht am 
Fenſter vorſangen, man ſpürt 
dann die Liebe, die uns in Chri— 
ſto Jeſu verbindet. Mit freundli— 
chem Gruß von Gerhard und 
Netha Fait. 


Alte Adreſſe:Roland, Man. 
RR. 1, 
Simmons Rd., 
Sardis, B. C., 
Iſaac Wiebe. 


Neue: — Martin 
R. R. 3, 





Alte Adreſſe: — Box 84, 
Vanda, Sask. 
Neue: —3951 Marſhall Rde, 
R. R. 1, Abbotsford, B. E., 
D. J. Sawatzky. 


— 





Alte Adreffe:—R. R. 2, 
Niagara on the Lafe, Ontario. 
Nene:—R. 2, St. Catharines, 
Dntario. 
Beter 3. Braun. 
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Gelder zu verleihen 


auf Häufer, $armen, Maſchinen. 


Autos und Trud3. 


G. P. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 





G. M. HORNE 


& COMPANY 
» 


Chartered 


Accountants 


a 
1110 McArthur Bildg. 
Winnipeg, Manitoba- 
Telephone 97 132 


In Brankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfjigen Homäopathi- 
fchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 
Man jcreibe um eine Preiglifte. 
ö——— DEI IDG OD D DD DD — SI 
Alte Adrefje:— Bor 256, 
Ruſh Lake, Sast. 
Nene:— Bor 38, R.R. 1, 
Winnipeg, Man., 
S. 9. Unger. 





he 
= 


= 





... the only food for him, 
and millions like him, 





in war-ravaged China 


This old peasant, his farm devastated by the 
Japanese, is t0o weak to work. His diet for months 


has been grass and roots. 


Of China’s people, 83 per cent. are farmers. Mil- 
lions are in wrgent need of food, clothes, medical 
supplies. UNRRA’s work is ending; voluntary 
agencies must carry on. Canada must do her share. 


Will YOU help? 


China, a good neighbor and customer, will not 


forget. 


Ze Generous/ China, a Good Neighbor, calls to YOU! 
CANADIAN AID TO CHINA 


Make cheque payable to Canadian Aid to China and mail to Provineial or Local Headquarters, 


or to any Chartered Bank. 
PROVINCE CHAIRMAN TREASURER 
Manitoba Judge F. A. E. Hamilton A. D. Duncan 
Winnipeg, Man. Imperial Bank of Canada 
Winnipeg, Man. 
Provincial Headquarters — Law Courts, Kennedy Street, Winnipeg, Man. 
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ennenitijche Rundſchau 


Mittwoch, den 15. Januar, 1947 


OLD-FASHIONED REVIVAL 
HOUR QUARTET RECORDS 


Get these favorite Gospel Hymns for’ your Record Player 
For list of recörds and prices write to: 


BARGEN’S BOOK & MUSIC STORE 


993 Central Rd, 


Yarrow, B.C. 





Nachrichten. . . 
(Fortjegung von Seite 5—5). 
on waren. Auf ſolche Weije hofft 
man in offiziellen Kreifen Die 
Produktion von Schweinen zu 
heben; jo wird der Frachtbonus 
auf Gerſte noch beibehalten wer— 
den. Auch) braucht man mehr 
Milchprodukte, bejonders Butter. 
Darum ftrebt man eine Erhö— 
bung der Produktion der Mil 
bon 16,910 Millionen Pf. bis 
auf 17,893,000 an. 

* % 


x 
Ungarn. — Der kommuniſtiſche 
Innenminiſter Laßlo Rajk er- 


klärte, daß in Verbindung mit 
einem Komplott zum Sturze 
der Regierung 55 Perſonen ver— 
haftet worden ſind. Die Ver— 
Verſchwörer ſollen angeblich ge— 
plant haben, das Regime des 
Admirals Nicholaus Horthy durch 
eine bewaffnete Revolte wieder 
aufzurichten, und zwar in dem 
Augenblicke, da die ruſſiſchen 
Truppen das Land verlaſſen 
würden. 

Die Gegner der Kommuniſten 
behaupteten ſofort, daß es ſich 
um eine kommuniſtiſche „Falle“ 
handele, die Oppofition loszuwer— 
den und dem gegenwärtigen po- 
litiſchen Syitem für die Zeit, da 
die ruſſiſche Okkupation aufhört, 
feſt in den. Sattel zu helfen. 

Kr KR 


Franfreih.— Die Pariſer, Preſſe 
veröffentlihte die Mitteilung, 
daß die franzöfiihe Negierung 
im Januar 7,000 Kriegsgefan— 
gene, die, au dem Saargebiet 
ftammen, entlafjen und nad) ih- 
ter Heimat ſchicken wird. 

Nach einer gemeinfamen Er- 
flärung des Ariegsminijteriums, 
des Arbeitsminiſteriums und des 
auswärtigen Amts handelt es 
fi) bei dieſen 7,000 Gefangenen 
um Leute, die zur Zeit in der 
franzöjiihen Wirtihaft bejchäf- 
tigt werden, von den Gruben al- 
lein abgejehen. 

Es wurde darauf hingewieſen, 
daß deutjche Kriegsgefangene aus 
dem Saargebiet, die in franzöſi— 
ſchen Gruben bejchäftigt wurden, 
Ihon im Ietten Sommer zurüd- 
geichit wurden, um in den Gru- 
ben des Saargebiet3 zu arbeiten. 

HK %* 


England. — Die Nachfrage nad 


® ihren 

© Ringe 

© Silberwaren 

© Porzellanwaren 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
Winnipeg — Manitoba 


J. 9. Epp, Eigentiimer 





— 









man lege Bank Draft“, 


oder „Bojtal Note” 


.die jcheinbar neuerdings 


Alter [] oder neuer TI Lefer. (Unbedingt aumerfen) 
Bei Adrefjenwechjel gebe man auch die. alte Adreffe an. 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money Order”, 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 
Probenummer an irgend eine Adreſſe frei.— 


Olympia-Karten ijt bereits 11% 
Jahre vor Austragung der näd- 
ften Olympiichen Spiele (vom 
29. Juli bis 14. Mugujt 1948 
in Zondon) ungeheuer groß. Bei 
Reiſebüros in der ganzen Welt 
jind bisher 140,000 Kartenbeitel- 
lungen eingegangen. Aus Schwe- 
den allein fommen 6000 Touri- 
ſten, die während der Spiele auf 
ihren eigenen Booten wohnen 
werden. 

— Eine der größten Sorgen 
der britifchen Arbeiterregierung 
tt die große . Bereitjchaft der 
Briten, ihr Land zu verlajien, 
um irgendwie in einem Domini- 
on ein neues Leben zu beginnen. 
Der Mangel an Schiffsraum 
hält noch viele davon ab, ſich um 
eine Ausreiſeerlaubnis zu küm— 
mern, aber die Zahl derjenigen, 
die ich bereits zur Auswande— 
rung bei den verjchiedenen Im— 
migrationsbehörden der Domin- 
ions angemeldet haben, zeigt den 
geradezu alarmierenden Umfang 


der Auswanderungsluſt. Auf der ; 


Anmeldeliſte der auſtraliſchen 
Einwanderungsbehörde ſtehen al— 
lein 153,000 Briten und zehn— 
tauſende wollen auch nach Kana— 
da auswandern. Jedes Domini— 
onbüro und jede Schiffahrtsge— 
ſellſchaft iſt mit Anſuchen um die 
Zulaſſung von Einwanderern 
von den britiſchen Inſeln über— 
häuft. Insgeſamt wird die Zahl 
der zur Auswanderung bereiten 
Berjonen auf hunderttaufende ge- 
ſchätzt. Berichte erflären, da die 
Zahl der Briten, die zur Aus: 
wanderung bereit find, jo groß 
iſt wie die Zahl der Arbeiter in 


der Britiihen SKohlen- oder 
Baummwollinduitrie, 
Re: RER 


USA. — Der neue Kongreß wird 
gegen Kommunijten ſchärfer vor- 
gehen al3 der alte, erflärten 2 
Führer der Nepublifaner. Die 
republifanifchen Abgeordneten 
Clarence Brown und Thomas 
Senfins, beide aus Ohio, pro- 
phezeiten in Interviews, da ein 
fchärferes Vorgehen nicht nur im 
Hausausſchuß für unamerifani- 
ihe Tätigkeiten, fondern auch in 
anderen Ausſchüſſen und im Kon- 
greß als einem Ganzen der Fall 
fein werde. 

Eine ſolche Haltung würde 
übereinftimmen mit einer jhär- 
feren antifommunftiihen Bolitif, 
in der 
Verwaltung betrieben wird. Prä— 
fident Truman bat eine Rommij- 
fion eingefett, welche jchnelle Ar- 
beit Ieijtet, um bis 1. Februar 
ein neues Syſtem der Prüfung 
der Loyalität von Angeftellten 
der Bundesverwaltung auszuar- 
beiten. Eine ſolche Haltung wür— 
de ferner übereinstimmen mit der 
jtärferen antifommuniftiichen Tä- 
tigfeit eines Teils der Gemerf- 
Ichaftsführer und der Berufsper- 
tretungen der Gejhäftswelt. 

Alle diefe Anzeichen zuſam— 
men genommen deuten an, da 


| Beitellzetiel | 


| 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., i 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. j 
j (Abonnement Iaut Geſetz zahlbar im Voraus.) j 
# Sch beftelle hiermit: i 
1.. Die Mennonitifde Rundſchau ($2.00) — 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund (80.75) ER j 
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j a ee ee ES I RE 


„Erpreg Money Order“ 
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Kommuniſten und Perſonen, die 
im Verdachte umſtürzleriſcher 
Ueberzeugungen ſtehen, im Jah— 
re 1947 eine ſchlechtere Zeit ha— 
ben werden. Aber es gibt kein 
Anzeichen dafür, daß ein Unter— 
drückungsfeldzug ähnlich jenem 
nach dem erſten Weltkriege ein— 
geleitet werden ſoll. 

—K. M. Alexeiv, der 37-jäh- 
rige Attache der Sovietregie— 
rungsgeſandtſchaft in Mexiko, der 
gegenwärtig wahrſcheinlich in 
New NYork iſt nachdem er ſeinen 
Poſten verlaſſen hat, erklärte, 
daß er es als ſeine Pflicht be— 
trachte, öffentlich bekannt zu ma— 
chen, daß er ein Gegner des So— 
vietsregimes geworden ſei, nach— 
dem er Gelegenheit gehabt habe, 
dos Leben d3 einzelnen im freien 
Rande zu jtudieren. Er fönne 
jegt nicht mehr nad Rußland zu- 
rücffehren, wo die ganze Nation 
verjflavt wird, wie ſonſt nirgend- 
wo auf der Welt. 

-- Die Bereinigung der Deutjch- 
lehrer in Amerika (American Wi- 


Sociation of Teacher of Ger— 
man) hielt die 14. Sahresver- 
jammlung am 29. Dezember 


1946 in Wajhingtoen, D. E., ab. 
Gegen 250 Lehrer und Lehre— 
rinnen von Mittelichulen, Col- 
leges und Univerijitäten hatten 
fih aus allen Teilen des Landes 
eingefunden. 

Zum Schluß ſprach Profeſſor 
Adolf 3. Zuder (Staat3univerji- 
tät Maryland) über daS Thema: 
„Re-Education in Germany“. 
Profeſſor Zucker, der erjt kürzlich 
von einer im Auftrage der ame— 
rikaniſchen Regierung unternom— 
menen Reiſe nach Deutſchland 
und Oeſterreich zurückgekehrt iſt, 
ſchilderte klar und ſachlich die ſo— 
zialen Verhältniſſe im heutigen 
Deutſchland und im beſonderen 
die faſt unüberbrüdbaren Pro— 
bleme, mit denen die deutſche Er— 
ziehung von der Elementarſchule 
bis zur Univerfität zu ringen hat. 
Vor allen Dingen fehle es an 
Büchern, und Profeſſor Zucker 
richtete daher die dringende Bit- 
te an alle, diefe Büchernot zu be- 
heben. 

REKEX 


Irland. — Eine ſchlechte Weizen- 
ernte veranlaßte die Regierung, 
die Brotrationierung ab 18. Ja— 
nuar einzuführen. - Gleichzeitig 
wandte fie ſich an die internatio- 
nale Weizenbehörde mit den An- 
fuchen, Irland mehr Weizen zu- 
zuteilen. 
% RR 


Dentihland. —Bon Berliner Zei- 
tungen wird berichtet iiber die 
Heimkehr von 500 deutſchen 
Kriegsteilnehmern, größtenteils 
Snvaliden, aus - Ditdeutjchland, 
die als erſte von den Polen frei- 
gelajfen wurden. Die ehemaligen 
Gefangenen jagten, dag fie in 
Kohlenzehen Oberſchleſiens gear- 
beitet haben, und beflagten ſich 
über mangelhafte Zebensmittel- 
rationen. 

—Es gibt zwiichen 25,000 
und 30,000 beimatloje deutjche 
Sungen und Mädchen, die in der 
britifhen Zone Herumirren, wie 
Paſtor Wolf vom niederjädhji- 
ſchen Sugenddepartement erflär- 
te, 

— Eritmalig wird eine Angabe 
über den Umlauf an fogenannten 


Bejakungsmarf gemadt. Der 
Sejamtumlauf beläuft jih in 
den drei Bejagungszonen der 


Weitmächte 
nen Dollar. 

Für die ſowjetruſſiſche Bejat- 
zungszone ſtehen feinerlei Anga- 
ben über den Umlauf an Bejat- 
zungsmark zur Verfügung. 

— Beamte der amerifanijchen 
Militärverwaltung erklärten, die 
Franzoſen haben über die Saar 


auf 29,15 Millio- 


eine Benjur verhängt, jo dab 
das umijtrittene Gebiet feine 
deutfchen Zeitungen erhält, die 


in der amerifaniichen und briti- 
ihen Zone veröffentlicht werden: 
e3 war ein freier Austausch von 
Zeitungen in den drei weitlichen 
Zonen vorgeſchlagen worden. 
Schon vor mehreren Wochen 
hatten amerifaniihe Verwal— 


tungSbeamte mitgeteilt, dab ſie 


in Unterhandlungen jtänden we— 


gen des Austaujches von deut— 
ihen Zeitungen in der amerifa- 
niſchen und franzöjiihen Okku— 
pationszone. Doch jtellt jich her— 
aus, daß Die Franzojen, die 
Saar von ihrer Zone ausnah- 
men. Sie behaupteten, daS Ge- 
biet jtelle „ein getrenntes Ber- 
waltung3-Gebiet“ dar, und es 
ſei daher auch dafür ein Sonder- 
abfommen notwendig. 

Danad) errichteten die Franzo- 
fen eine Bollgrenze zwiſchen der 
Saar und dem Reſte Deutich- 
lands. 


—Mach den Erwartungen der 
anglo-amerifanijchen Sachver⸗ 
ſtändigen wird Deutſchland Ende 
des Jahres 1949 ſoweit ſein, 
Güter im Werte von zuſammen 
900,000,000 Dollar das Jahr 
auszuführen und damit Deviſen 
in genügendem Umfange für die 
Deckung der notwendigen Lebens— 
mittel- und Materialeinfuhr her— 
einzubringen. Vorher iſt, wie 
man ſich auf jener Seite ſagt, an 
ein Aufhören der amerikaniſchen 
und britiſchen „Subſidien“-Zah— 
lungen für die Ernährung der 
deutſchen Bevölkerung nicht zu 
denken. 

Für die nächſte Zukunft ſei es 
jedenfalls nicht zu vermeiden, daß 
die amerik. Steuerzahler einen 
größeren Anteil der Koſten über— 
nehmen, die mit der Deckung des 
Ernährungsdefizit$ in den bei- 
den großen weſtlichen Zonen ver— 
bunden fein würden, ‚da ja die 
deutjche Bevölkerung der Briten- 
zone um ein bolles Drittel zahl- 
reicher jei alS die der U.S.-30- 
ne. &3 beläuft ſich die Mehrlait, 
die jo für das Schatkamt in Wa- 
Ihington entitehen wird, auf 
nicht weniger als $130,000,000 
das Sahr. 


— Seitdem die Rote Armee 
die Provinz Sadjen im Augujt 
1945 übernommen bat, nahm 
die Somjetmilitärregierung als 
Reparationen verſchiedene Indu— 
ſtrieprodukte und induſtrielle Ma— 
ſchinerie in Beſchlag, deren Wert 
bis Ende Oktober 1946 auf 
334.4 Millionen Mark geſchätzt 
wird. Die Sowjets ſchleppen na— 


türlich Dieſelmaſchinen und 
Traktoren, Kupfer und Zink, 
Chemikalien und ſynthetiſchen 


Kautſchuk weg, aber damit ſind 
ihr Hunger und ihre Gier nicht 
geſtillt. Sie ſtahlen für ihren 


eigenen Gebrauch auch Gewehr⸗ 


munition und Pianos, Kleider 
und Hausrat. Ein amtlicher Be— 
richt der Reparationsabteilung 
der Regierung der Provinz Sach— 
ſen zeigt, daß im Oktober allein 
Sachgüter fir 18 Millionen 
Marf von den Ruſſen beſchlag— 
nahmt wurden. Die größte Po— 
ften unter den geraubten Sachen 
find Zuderrüben, die allein einen 
Wert von 140 Millionen Mark 
feit Beginn der ruſſiſchen Bejet- 
zung erreichen. 

Sn Wirklichkeit it der Wert 
der von den Ruſſen geraubten 
Sachen größer,. weil die Ruſſen 
nicht die normalen Preiſe berech- 
nen, ſondern jie willfürlich feit- 
feten, damit fie noch mehr aus 


Farmer! 





vertrauen dürfen. 


157-159 Rupert Ave, 


C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


Trapper! 
Wir garantieren 
höchſte Preife für allerlei Rohfelle, Reh-, Rinder- and Bferde- 
hänte, Roßhaar und alle möglichen Hajenfelle. 
„Mint“ — wilde (große Nachfrage) bis zu $40.00 das Fell. 
Eine Lieferung an uns wird Sie überzeugen, da Sie uns voll 


Ihre Sendungen erhalten reelle Gradierung, 
und höchſten Marktpreis — dazu prompte Zahlung. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 











Gute Hühnerfarm 
zu verkaufen. 


Haus 45x21, 7 Bimmer mit 
Badezimmer, Zement-Fundament. 
„Surnace“-Heitung, modern ein 
gerichtet, nur nicht Wafjerleitung, 
(aber verjprochen). 1 Acre Land, 
neue Garage und Granary, 2. 











ſtockiger Hühnerjtall für 600 
Hühner, 2 Ställe für je 200 
Hühner, „Storagefhed“, 700 Hüh— 






ner. Dil Brooder und Dfen. Stäl- 

le brauchen nicht geheigt werden. 

Nahe einer deutichen Anfiedlung. 

Um nähere Auskunft jchreibe an: 
Mr. BEN KLASSEN, 

512 McLeod Ave. — Ph. 501 452 

East Kildonan, Manitoba 












Neues Derfabren! 


Zur druglofen Behandlung bon 
Arthritis, Ahenmatismns 
und Zumbago, 

10 bis 12 Mineral-Bäder genik. 

eiten i 


gen, dieſe zu 
Ein Paket Mineral für diefe Bä⸗ 
der für $1.35, genug für 2 Bäder, 
Man jchreibe an: 
No. 1 ST. JOHNS AVENUE, 
WINNIPEG, MAN. 





Deutjchland herausprejien kön— 
nen. 

— Gemäß der Armeezeitung 
der U. ©. Bejakungstruppen 
‚Stars and Stripes“ wurden in 
den. eriten 11 Monaten des Ieb- 
ten. Sahres 76,497 Fälle von 
Geſchlechtskrankheiten in den 
Kranfenhäufern der U. ©. Ar— 
mee in Deutjchland behandelt. 
Dies würde bedeuten, daB 17 
Prozent aller Mitglieder der Be- 
ſatzungsmacht — Soldaten und 
Biviliften — an Gejchechtsfranf- 
heiten gelitten hätten. Doch wird 
bon Armeeärzten darauf hinge— 
wiejen, daß hierbei auch fich wie— 
derholende Fälle eingeſchloſſen 
worden jeien. 

Nahdem im Sommer 1946 
die Zahl der amerifanijchen Ge- 
ichlechtsfranfen in Deutjchland 
ihren Höhepunkt erreicht Hatte, 
begann jie furz danach zu fallen. 


Alte Adrefie:—Bor 20, 

Gretna, Man. 
Nene:— Altona, Man., 

B. A. Rempel. 


Alte Adrefie:— Barkfield, Man. 
Nene:—Bor 560, 
Steindad, Man. 
Sacob 3. Klaſſen. 





Farm zu verkaufen. 


Eine gutbebaute Farm von 320 
Acres, davon 210 Pflugland und 
110 Acres Weideland, mitten in 
einer mennonitifchen -Anfiedlung, 
nicht weit vom Bethauſe und 
der Stadt bei Namaka, Alta, zu 
verfaufen. Mit “elektrifcher Kraft- 
anlage für Beleuchtung, Pumpe, 
Waſchmaſchine etc. Änſchließend 
daran eine halbe Sektion⸗Farm 
zu renten. Günftig für bar zu 
faufen. Anfragen zu richten an 

NICOLAI A. TOEWS, 
Namaka, Alberta 






















Zu verfanfen 
Zehn 50 Fuß breite 


Banitellen 
auf der Nord - Kildonan Anfied- 
fung bei Winnipeg. 
Miss SUSAN HIEBERT, 
Box 22, Chortitz, Man. 







Jaeger! 







ehrliches Gemicht 







Winnipeg, Man. 






